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Dieſes Blatt (früher 
pro Quartal 


7 Gratisbeilagen: 4 - 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 
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Nr. 108. 


u eint werktäglich und koſtet in Elbing 
7.00 Mr. v 855 e k 50 A bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Sonntag = 


x 


Stadt und Land. 


* 


S. Mai 1892. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 


Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 1.10 M. 
mit Botenlo n.. 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


Juſerate BE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


—̃̃ —. —— — 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt a. M. 6. Mai. Wle die „Frank⸗ 

furter Zeitung“ aus Marſeille erfährt, ſoll die Poltzei 

die Spur des flüchtigen Kaſſtrers Jäger 
entdeckt haben; derſelbe ſoll ſich unter dem Namen 

Meggenhofer nach Colombo auf Ceylon eingeſchifft 

haben. Der deutſche Konſul ſei beauftragt, Jager zu 

verhaften. Die Ankunft des Schiffes wurde am 

5. Mai Abends erwartet. 

Wien, 6. Mat. Der Meldung auswärtiger 
Blätter (die auch wir geſtern wiedergaben. D. Red.), 
Erzherzog Albrecht werde ſich im nächſten Monat 
nach Belgrad begeben, um den vorjährigen Beſuch des 
Königs von Serbien in Iſchl im Namen des Kaiſers 
Franz Joſef zu erwidern, wird in unterrichteten 
Kreiſen kein Glauben geſchenkt. 

Paris, 6. al. Der Papſt hat an den 
Erzbiſchof von Paris, Kardinal Richard, ein Send⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem der franzöſiſchen 
Geiſtlichkeit im Sinne der letzten Eneyklika Gehorſam 
gegen die Staatsgewalt empfohlen und die Frage der 
Wahlkatechismen erörtert wird. Das Schreiben iſt 
zur Veröffentlichung beſtimmt. 

London, 6. Mat. Unterhaus. Der erſte Lord 
des Schatzes Balfour erklärte auf eine Anfrage, er 
kenne den vielſeitig im Lande kundgegebenen Wunſch 
nach einer Methode zur Behandlung der Frage der 
Einwanderung ſolcher Fremden, die vorausſichtlich 
dem Lande zur Laſt fallen würden; er gebe auch zu, 
daß verſchledene Umſtände, darunter die Aktion aus⸗ 
wärtiger Regierungen, die Auswanderung vom Feſt⸗ 
lande nach England weſentlich beeinfluffen und zukünftig 
in noch ſtärkerer Weiſe beeinfluſſen dürften. Die 
Sache biete viele Schwierigkeiten, der Miniſter des 
Innern erwäge jedoch ſorgfältig eine im Hauſe einzu⸗ 
bringende Vorlage, die der Regierung hinreichende 
Gewalt zur Behandlung des Gegenſtandes 
In dem Prozeſſe gegen die Anarchiſten Nicholls 
und Mowbray, Redakteur bezw. Herausgeber des 
anarchiſtiſchen Blattes j „Commonweal?, wurde erſterer 
zu 18 Monaten Zwangsarbeit verurtheilt, letzterer 
freigeſprochen. 
Lüttich, 6. Mai. 


gewähre. — 


Die Lütticher Arbeiter-Ver⸗ 


Feuilleton, 


Lorelei. 


Nachdruck verboten. 


1% 

Wen ergreift nicht der majeſtätiſche Anblick der 
ſagennmwebenen Felswand, die ſteil am rechten Ufer 
= Mittelrheines in ſchwindelnder Höhe emporragt. 

N klin nicht der Zauber des Rheinweinlandes, 
wenn — wie es in einer Beſchreibung des Rheines 
vom Johr dels Oe, beißt — die Echo, die Tochter der 
Liebe, die den Felſen bewohnt, den Zuruf und Will⸗ 
kommengruß des Schiffers vielf 


5 ach aus den Kli 
widerhallen läßt! Klagend wiederholt de 
ihrer Empfindung, well der Höchſte der Götter ihr 


nur geſtattet hatte, unſichtbar in ihrer Kinder Nähe 
verweilen zu dürfen. So erinnert ſie freilich an die 
Allgegenwart einer Mutter, die alle ihre Kinder am 
erzen trägt. 
Doch das warnende Wort: 


i „Mir graut vor der 
Götter Neide!“ 


— hat die Sterblichen in ihrem ver⸗ 


trauensſeligen Bewußtſein wankend gemacht. Die 
e Riffe an be am Fuße des Felſens 
ja 


Io erhellt, jo manches 
Leben verſchlunuches Fahrzeug zerſch ch 


c die Bewohnerin des 
Jauberberges für f Drum iſt 


ür ſie nicht mehr das beklagenswerthe 
cho, ſondern ſie iſt e jener En geworden, bei 
deren Geſang alles verdüſtert, die Wogen vom 
Sturm gepeitſcht werden und der Menſchen mühſames 
Werk vernichtet wird. Schon von Alters her find die 
Verehrung ſolcher dämoniſcher Erſcheinungen auf 
Bergen und ihre Bezie zum Waſſer bekannte An⸗ 


. e. Sturmgöttinnen bringen den 
Schiffern Gefahr, ſie find menſchenfreſſende Ungeheuer. 
Auch verborgene Schätze bewahren fie. „Der 


Nibelungenhort“, jagt ſchon Marne, ein Dichter des 
Mittelalters, „liegt in dem Lurleiberge.“ 8 

Und welche Bezeichnung hat die deutſche Sprache 
und Literatur für dieſe gefahrbringenden Zauber⸗ 
weſen? — Es ſind die Hexen, die eben ſo enge 
Beziehungen zum Waſſer haben, wie die Sirenen 
es grauen Alterthums. Charakteriſch iſt, daß es 
Frauengeſtalten find, unter welchen dieſe Elementar⸗ 
geiſter auftreten. Nach uraltem Glauben wohnt dem 


ragender politiſcher Tragweite iſt. 


einigung macht bekannt, daß am nächſten Sonntag 


eine Kundgebung bei Gelegenheit der Prozeſſion 
nach der Kathedrale ſtattfinden werde, und fordert 
ihre Geſinnungsgenoſſen auf, ſich in Lüttich am 
Sonntag zur Zeit des Auszuges der Prozeſſion zu 
verſammeln, um dieſelbe in einer beſonderen Gruppe 


zu begleiten. — Der Hauptanſtifter der Lütticher 9 


Attentate ſoll der ehemalige Infanterie-Lieutenant 
Moineau ſein, welcher ſeiner Zeit bei den Arbeiter⸗ 
unruhen 1886 ſich weigerte, gegen die Ruheſtörer ein⸗ 
zuſchreiten. Sein Mitſchuldiger Lacroix war ein be⸗ 
kannter ſozialiſtiſcher Meetingsredner. Die Polizei 
ganz Belgiens überwacht insgeſammt 200 Anarchiften. 
Kopenhagen, 6. Mal. Der Reichstag iſt heute 
eröffnet worden. Im Landsthing und Folkething 
wurden die bisherigen Präſidenten wiedergewählt. 
Rom, 6. Mai. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer zeigte der Miniſterpräſident Rudin 
an, daß das Kabinet ſeine Demiſſion gegeben und 
daß der König ſich ſeine Beſchlußfaſſung vorbehalten 
habe. Die Miniſter würden die laufenden Geſchäfte 
inzwiſchen weiter verſehen. Die Kammer hat ſich 
ſodann auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — Die Miniſter⸗ 
kriſis wird vorausſichtlich lange dauern und ſchwierig 
zu löſen ſein. Die Blätter erörtern heute die 
Möglichkeit einer Kombination Saracco⸗Giolitti, ſowie 
eines Kabinets Farini. Von den Freunden Rudini's 
wird verſichert, Letzterer werde die Bildung eines 
Kabinets nicht wieder übernehmen. Einige Blätter 
ſagen, jedes neue Kabinet werde allgemeine Wahlen 
ausſchreiben müſſen. — Wie verlautet, iſt Gtolitti 
mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt 
werden. Giolttti billigt durchaus Rudini's aus⸗ 
wärtige Politik, während er allein deſſen Finanz⸗ 
politik angreift. Bovio iſt jedenfalls von der Miniſter⸗ 
Combinatlon ausgeſchloſſen. Grimaldi's Eintritt in 
das Kabinet ſcheint dagegen wahrſcheinlich zu ſein. 
Bukareſt, 6. Mai. Bisher find in das hieſige 
Gefängniß 17 in die Ruſtſchuker Bombenaffaire 
verwickelte Perſonen eingeliefert worden. 5 


6 — 
St. Die Aufhebung der ruſſiſchen 
Getreideausfuhrverbote. 4 


Von Petersburg kommen in den letzten Tagen 
bemerkenswerthe Nachrichten: 

Die Commiſſion, die unter Vorſitz des Geh. 
Rathes Abaſa mit der Frage der Aufhebung des 
Haferausfuhrverbotes ſich zu beſchäftigen hat, be⸗ 
ſchloß, dem Zaren die Aufhebung dieſes Verbotes 
zu empfehlen, und man glaubt, daß dieſer Auf⸗ 
hebung eine ganze Reihe anderer, daſſelbe be⸗ 
zweckende Maßregeln folgen wird. Mag man den 
Petersburger Nachrichten noch ſo peſſimiſtiſch gegen⸗ 
überſtehen, ſoviel ſteht feſt, daß der Umſchwung in 
den Anſichten, der in den maßgebenden Kreiſen 
Rußlands Platz zu greifen ſcheint, von hervor⸗ 
Rußland fängt 


Weibe etwas Geheimnißvolles, Dämoniſches inne, was 
eine Reihe von Göttinnen, Prophetinnen u. ſ. w. 
aller Götterlehren und Völkerſagen bekunden. Mögen 
es die Gorgonen und Erinnyen der Griechen oder 
die Nornen und Walküren der nordiſchen Germanen 
ſein — ſie und alle ihres gleichen haben das Schickſal 
der Sterblichen in ihrer Macht, ſei es, daß ſie die⸗ 
ſelben durch ihre bezaubernde Schönhelt berücken, ſei 
es, daß dieſelben durch ihre unbarmherzige, mit 
ſchreckgaſten Liebkoſungen verbundene Grauſamkeit 
ins Verderben gelockt und vernichtet werden. 

Die Bewohnerin des Lurleiberges nahm nun als 
unheilſtiftende Hexe auf leicht erklärliche Weiſe den 
Namen des Unglücksberges ſelbſt an. Dies lag um 
ſo näher, als es im Volksmunde heißt: die 
Lei = Schieferfels (an der Moſel, die Urlei, die 
Geiers⸗, die Falkenlei u. ſ. w.) — dem Dichter aber, 
welcher der Volkspoeſie nahe ſteht, kann nichts will⸗ 
kommener ſein, als eine zur Perſonifikation ſo geeig⸗ 
nete Namensform. A. Brentano war es, der um 
das Jahr 1800 in ſeinem Godwi die Lurlei in einem 
Bilde als Zauberin oder Hexe auftreten ließ und 
inſofern als der Erfinder der allmählich unter feſterer 
Geſtalt ins Volk übergegangenen Lurleiſage betrachtet 
werden muß. Die Eingangs erwähnte, aus derſelben 
Zeit ſtammende Rheinbeſchreibung kennt als Be⸗ 
e des Felſen einfach die Echo und nicht die 

urlei. i 


Die glückliche Wahl oder Schöpfung des poetiſch 
klangvollen . 2 Söplung £ 


„Lorelei“ 

hat der vollen Ausgeſtaltung der jetzt mannigfach aus⸗ 
ſponnenen Sage erſt den Boden geſchaffen. Der 
Dichter ſelbſt erzählt uns in ſchlichter und volks⸗ 
thümlicher Weile das Schickſal einer zum Feuertode 
verurthellten und vom Biſchof aus Mitleid begna⸗ 
digten Zauberin Bacharach; denn er ſelbſt kann ihren 
verlockenden Reizen, die ſo manchem Männerherzen 
verderbenbringend waren, nicht widerſtehen. In das 
Kloſter muß ſie in Begleitung von drei Rittern. 
Aber auf dem Wege dahin erwacht ihr dämoniſcher 
Sinn mit aller Macht; ſie beſteigt den Lurleifelſen, 
und gleich der Sphinx ſtürzt ſie ſich, alles mit ſich 
ins Verderben reißend, in die Fluthen des Rheines, 
um in den Armen des Geliebten den Tod zu 
finden. 


JJ... ðĩ ET EEE IT ETTTTETE 5 5 


an, einzuſehen, daß es auf die Dauer die Conſe⸗ 
quenzen ſeiner handelspolitiſchen Iſolirung nicht zu 
ertragen vermag. Mit einer wirthſchaftlichen An⸗ 
näherung Rußlands an Deutſchland iſt aber auch 
die Möglichkeit guter allgemeinpolitiſcher Beziehungen 
egeben und es iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, daß 
die bevorſtehende Reiſe des Zaren nach Berlin in 
dieſer Beziehung zur Klärung der Situation bei⸗ 
zutragen haben wird. Wir laſſen nachſtehend die 
vom Wolf ſchen Bureau aus Petersburg über 
mittelten Telegramme folgen. 

Petersburg, 6. Mai. Die Aufhebung der 
Hafer⸗ und Maisausfuhr = Verbote dürfte als 
Sympton für die allmälige Aufhebung aller Aus⸗ 
fuhrverbote anzuſehen ſein. Die Freigabe der 
Weizenausfuhr iſt etwa zum 15. Mai a. St. zu 
erwarten, während die Roggenausfuhr wahrſchein⸗ 
lich zum 1. Juli a. St. freigegeben werden wird, 
wenn ſich die Ernteausſichten nicht verſchlechtern. 
— Ueber die in den letzten Tagen ſtattgehabte 
Aufnahme der Getreidevorräthe an den Haupt⸗ 
märkten im Innern des Landes ſowie an den 
Hafenplätzen liegen nunmehr die telegraphiſchen 
Berichte vor. Danach haben die Getreidevorräthe 
ſeit Neujahr eher zu⸗ als abgenommen. Der Be⸗ 
darf für die Volksverpflegung ſei vollſtändig ge⸗ 
ſichert, außerdem ſei ein namhaftes Getreide⸗Export⸗ 
material, insbeſondere an Weizen, vorhanden. ee 
Die „Nordiſche Telegraphenagentur“ beſtätigt 
aus beſter Quelle, die Getreide⸗Kommiſſion habe 
außer der Freigabe des Exports von Mais und 
Hafer aus den baltiſchen Häfen Riga, Libau und 
Reval auch derjenigen der Hafervorräthe für Ar⸗ 
changel zugeſtimmt; desgleichen ſei die Freigabe der 
Maisausfuhr aus dem geſammten Reiche genehmigt. 
Die Birſchewyja Wiedomoſti“ hören, die Aufhebung 
des Ausfuhrverbots der Hafer⸗ und Mais-⸗Vorräthe 
aus Libau, Riga und Reval werde aus rein for⸗ 
mellen Gründen wahrſcheinlich erſt Ende nächſter 
Woche amtlich veröffentlicht werden. Das Blatt 
will ferner wiſſen, da nach den Berichten des Börſen⸗ 
komitee's über die vorhandenen Getreidevorräthe 
noch große Quantitäten an Weizen frei ſeien, habe 
ie Abaſa'ſche Kommiſſion auch die Freigabe des 
eizenexports, zunächſt für die in 4 
agernden Vorräthe, demnächſt aber aus allen Thei © 
ußlands, in Erwägung gezogen. Die urſprüngli he 
Abſicht, eine eventuelle gänzliche Freigabe des Hafer⸗ 
exports ſchon jetzt zu berathen, habe die ee 
aufgegeben, um das Prinzip der Succeſſivität bei 


er Aufhebung des Getreide-Ausfuhrverbots zu 
wahren. 


Nachdem der Dichtkunſt ſo ein neues Gebiet 
eröffnet war, iſt daſſabe bon berufenen und unbe⸗ 
rufenen neueren Dichtern vielfach mit und ohne 
-tiolg bearbeitet worden. Das Volk hat in dem 
eine ſchen Liede den meifterhaft getroffenen Ton des 
olksliedes herausgefunden, und ihm und ſeinem 
Dichter iſt die Unſterblichkeit geſichert. Auch das 
Loreleilied von L. Eichrodt verdient rückſichtsvolle 
e inzelner dieſen drei erwähnten 
Durch Vergleichung einzelner dieſen dre b 
Gedi 5 en ee Stellen wird die Erklärung 
des Weſens und der Ausgeſtaltung der Perſoni⸗ 
fikationen einer Elementargewalt ſich von felbſt 
ergeben. 


I. 

Wer ſind und was bedeuten nun dieſe Sirenen 
und Hexen? 2 

Ste find, wie die Harppien, Gräen, Gorgonen, 
— Walküren, Schwanjungfrauen, und wie ſie alle 
heißen mögen — — Perſonifikationen des Gewitters, 
dieſes gewaltigſten Naturvorganges, der für menſch⸗ 
liche Einſicht erſt in der neueren Zeit enträthſelt und 
em Gebiete der wiſſenſchaftlichen Forſchung zuge⸗ 
wieſen wurde, und zwar durch Benjamin Franklin 
mit einem Kinderdrachen an der Hand, welch letzte⸗ 
rer ja auch nichts anderes iſt als eine zum Kinder⸗ 
ſpiel gewordene Verblaſſung, der den Blitz darſtellen⸗ 
den Ungeheuer der früheren Zeiten. — — Die Hexen 
lind bekanntlich Wettermacherinnen, wie die Schwan⸗ 
jungfern es waren, aber ext mit dem Verſchwinden 
des alten Glaubens wurden ſie es in dem böſen, 
menſchenfeindlichen Sinne. „Hört ihr die Hexe 
achen?“ — heißt es in der letzten Strophe des 
Eichrodt'ſchen Liedes. Das Lachen iſt der Schall des 
Donners, verſtärkt durch die nunmehr zornigen Laute 
der ihrer göttlichen Kraft ſich bewußt werdenden 
cho. Das grauenerregende Lachen iſt um ſo mehr 
erſchütternd, als es unmittelbar dem Unheil folgt, 
das die Blitzjungfrau geſtiftet hat; „denn,“ heißt es 
weiter, „im Abgrund wirbelt der Nachen!“ — Eine 
harmloſere Auffaſſung läßt das bekannte „bomeriſche 
Gelächter“ zu. Unter der vom Nektar ſtrömenden 
Tafel der laut zechenden Götter haben wir die ſegen⸗ 
ſpendendes Naß herabträufelnde Gewitterwolke zu 
verſtehen. Dennoch iſt es augenſcheinlich, daß die Worte 
des erwähnten Liedes: 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

58. Sitzung vom 6. Mai 1892. 

Abg. Lieber (C.) beantragt die Berathung der 
Petltion, welche eine Uebertragung des Vorſitzes im 
Kirchenvorſtande auf den Pfarrer und die Abſchaffung 
der kirchlichen Gemeindevertretung wünſcht, auszu⸗ 
ſetzen. Das Haus entſpricht dem Antrage. 

Eine Petitlon aus der katholiſchen Kirchengemeinde 
in Buer in Weſtfalen, den Maßſtab für die Umle⸗ 
gung der Kirchenſteuern betreffend, wird der Re⸗ 
gierung zur Erwägung überwieſen. 

Eine Eingabe, in welcher beantragt wird, geſetzlich 
feſtzuſtellen, daß die Fiſcherei in der Tiefe der Oſtſee 
nach wie vor allen Fiſchern und fiichereitreibenden 
Bewohnern der Küſte ohne Pachtzahlung und Entgelt 
freiſtehen, weiſt das Haus zur weiteren Aufklärung 
an die Commiſſion zurück. — Das Haus überweiſt 
ſodann eine auf die Verhältniſſe der Strafanſtalts⸗ 
lehrer bezügliche Petition der Regierung, theils zur 
Berückſichtigung, theils zur Erwägung, theils endlich 
als Material für eine demnächſtige allgemeinere ge⸗ 
ſetzliche Regelung. : 

Die Petition eines Lehrers in der Provinz Poſen 
um Gewährung einer ihm verſprochenen, aber ſpäter 
wegen vorgekommener Verſtöße verweigerten perſön⸗ 
lichen Zulage, wird der Regierung zur Erwägung 
überwieſen, well die Nichtgewährung eines zugeſagten 
Zuſchuſſes nicht die richtige Beſtrafung ſei. 

Nach kurzer Debatte wird eine Petition von 
Lehrern und Lehrerinnen an Mittelſchulen und höhern 
Mädchenſchulen, ſoweit ſie im Allgemeinen auf eine 
Regelung der Gehalts-, Penſions⸗ und Reliktenver⸗ 
ſorgungsverhältniſſe gehen, der Reglerung wiederholt 
dringend zur Berückſichtigung, ſoweit fie beſondere 
Vorſchläge enthalten, als Material für die baldigſt 
herbeizuführende geſetzliche Regelung der bezüglichen 
Verhältniſſe überwieſen. 

Geheimrath v. Bremen bemerkt, der Regierung 
könne der Vorwurf einer Verzögerung der Vorlegung 
eines Mittelſchulgeſetzes nicht gemacht werden. Das 
Mittelſchulgeſetz ſollte ſich an das Volksſchulgeſetz an⸗ 
lehnen. 

9100 Arendt (ik.) würde bedauern, wenn das 
Mittelſchulgeſetz auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
werden ſollte. Er hoffe, daß der Cultusminiſter 
ſchon in der nächſten Seſſion eine Vorlage bringen 
werde. 5 

Nach längerer Debatte wird die Petition eines 
Anliegers der Weichſel auf Erhöhung der ihm für 
Abtretung einer Landfläche zur Stromregulirung zu⸗ 
erkannten Entſchädigung der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. 

Die übrigen Petitionen hatten nur lokales oder 
perſönliches Intereſſe. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. 
Sekundärbahnvorlage. 


— 


Tagesordnung: 


Sie ſingt mit feſter Stimme 
Das alte Lied, das ſchlimme — 
nur den früheren Zeiten unerklärt gebliebenen Ge⸗ 
wittervorgang bezeichnen. Daſſelbe iſt auch in Heine's 
Worten: 


„Das (Lied) hat eine wunderſame 
Gewaltige Melodei“ 

ſicher enthalten, namentlich, wenn wir erwägen, daß 
die Jungfrau nichts anderes iſt, als eine phantaſtiſche 
Wolkengeſtalt. Wie mannigfach ſind ſolche Schöpfungen 
der Phantaſie! Bald wähnen wir ein Felsgebirge, 
einen Baum, eine Kuh, bald einen Mantel, einen 
Kopf oder die mit wallendem Gewande bekleidete Ge- 
ſtalt einer Frau zu erblicken. So hier in der heran⸗ 
ziehenden Gewitterwolke, daher „blitzt ihr goldenes 
Geſchmeide“, d. h. die Wolke ſchießt Blitze hervor, 
daher kämmt ſie ihr goldenes Haar mit goldenem 
Kamme. Durchaus nicht müßig iſt hier die Erwähnung 
des Kammes. Die Reihe der Zähne am Kamme iſt 
als eine Reihe von ſchnell auf einander folgenden Blitz⸗ 
ſtrahlen, ebenſo wie die den Blitz bezeichnenden Drachen⸗ 
zähne der griechiſchen Götterkehre aufzufaſſen. Die⸗ 
ſelbe Vorſtellung vertreten die Pfeile im Köcher des 
Apoll, — die eiſernen Schwingen oder Federn der 
ſtymphaliſchen Vögel, welche dieſelben wie Pfeile zu 
ſchteßen verſtanden. Das goldene Haar der Jungfrau 
entſpricht dem blitzenden Haar des blißäugigen 
Ganymed. Der Kamm aber, wenn wir ihm in der 
Götterlehre kaum mehr begegnen, hat ſeinen Nachklang 
noch erhalten in Grimm's Märchen Nr. 79 „Die 
Waſſernixe“, wo außer einem Kammberge, der die 
blitzende Gewitterwolke bedeutet, ſogar von einem noch 
mehr Stacheln-Blitze enthaltenden Bürſtenberge die 
Rede iſt. — Wenn es ferner bei Eichrodt heißt: 

Vom Felſen flattert ein Dohlenſchwarm, 

Sie winkt mit ihrem weißen Arm — 
ſo iſt auch hier der Dohlenſchwarm die ſchwarze Ge⸗ 
witterwolke, denn die Dohle oder der Rabe gehört zu 
den ſchwarz gefiederten Sturmvögeln, der winkende 
weiße Arm aber iſt der zuckende Blitz. Ihn be⸗ 
zeichnen ebenfalls die Sternenaugen, die verblenden, 
die zum Verderben führen. — Darum ſollen die 
rudernden Geſellen nicht in ihr Geſicht ſehen. Faſt 
dieſelben Worte gebraucht Brentano in dem Verhör 
der geſtändigen Zauberin vor dem Biſchof: 

Jeder muß verderben, 


Nachrichten aus den Provinzen. 

() Schöneck, 6. Mat. Eine lobenswerthe und 
kühne That vollführte am Montag Nachmittag der 
Zimmergeſelle Carl Baumann von hier, indem er die 
Zjährige Tochter des Brenners P. aus dem Waſſer 
zog und hierdurch vor dem Extrinken rettete. Das 
Kind ſpielte an der Dahlmannſchen Schleuſe, in der 
Nähe der Straße, kam dem Ufer zu nahe und fiel, da 
es das Gleichgewicht verlor, kopfüber in das beträcht⸗ 
lich tiefe Waſſer. Zwei des Weges kommende Ge⸗ 
ſellen wagten, da ſie des Schwimmens unkundig 
waren, ſich nicht in den Fluß. Sie riefen aber ſchnell 
den oben erwähnten jungen Mann herbei, welcher, 
nachdem er ſich des Rockes entledigt hatte, in den 
Fluß ſprang, tauchte unter und holte das kleine Mäd— 
chen aus dem naſſen Element, in dem es wenige 
Augenblicke ſpäter ſicher ihr Grab gefunden hätte, 
wennn das ſchnelle Eingreifen des Baumann nicht 
geſchehen wäre. Ein ſchnell hinzugezogener Arzt ftellte 
Belebungsverſuche an, die auch nach ganz kurzer Zeit 
erfolgreich wirkten. 


* Thorn, 6. Mai. Ein ſeltenes Jubiläum feierte 5 


geſtern die Verkäuferin in der Leetz'ſchen Seifenfabrik, 
Fräulein Schäkel, welche am genannten Tage 


25 Jahre hindurch ununterbrochen im genannten Ge⸗ 5 


ſchäft thätig war. Die Firma gab ihr zu Ehren ein 
ſolennes Feſteſſen. — Zu dem Arbeiter L. in Schlüſſel⸗ 
mühle kam am vergangenen Sonntag, ſo berichtet die 
„Th. O. Ztg.“, eine Frau, bat den L., den kleinen, 
18 Monate alten Schreihals auf kurze Zeit zu be⸗ 
halten, er werde bald von dem Beſitzer K. abgeholt 
werden. L. that der bittenden Frau den Gefallen 
und ſpielte mit dem Kinde. Doch wurde ihm die Zeit 
zu lang, und er machte ſich auf, um dem Beſitzer K. 
die Mittheilung zu machen, daß der Kleine bei ihm 
iſt. Natürlich hatte K. keine Ahnung von dem Beſuch 
und fehlt auch jede Spur von der Mutter des Kindes. 
Der verblüffte Arbeiter L. behält nun bis auf Weiteres 
den Knaben und dürfte das Ende der Sache recht 
intereſſant werden. 

»Tilſit, 6. Mai. Dieſer Tage feierten im Dorfe 
Gr.⸗Berſteningken die hochbetagten Glaſer Illgner'ſchen 
Eheleute das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Vom 
Kaiſer iſt dem Jubelpaar ein Gnadengeſchenk von 
30 Mk. überwieſen worden. 

* Bromberg, 9. Mai. Heute in aller Frühe 
wurden 4 Kinder im Alter von 5—9 Jahren der 
Polizei zugeführt, welche, wie das „Bromb. Tagebl.“ 
ſchreibt, von ihren Eltern, die auf Arbeit gehen, auf 
die Straße geſetzt worden ſind, ohne daß die Kleinen 
die geringſte Nahrung von ihren Erzeugern erhalten 
hätten. Das den Kindern von den mitleidigen Polizei⸗ 
beamten verabfolgte warme Frühſtück verſchlangen ſie 
mit wahrem Heißhunger. Die bedauernswerthen Ge⸗ 
ſchöpfe werden wohl auf Stadtkoſten in Pflege gegeben 
werden müſſen. — Geſtern hat ſich hier ein Werk⸗ 
meiſter erhängt. Der Mann ſoll die That in einem 
Anfalle von Geiſtesſtörung begangen haben. 


Elbinger Nachrichten. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
j Elbing, 7. Mat. 

* [Yu den letzten Tagen der vorigen 
Woche, ſchreiben die „Weſtpr. landw. Mittheil.,“ 
ſind in der Provinz erhebliche Niederſchläge ge⸗ 
fallen, welche den Acker mehr oder weniger ſtark 
anfeuchteten und die Beſtellung erſchwerten, die im 
Herbſt der großen Dürre wegen ſpät beſtellten und 
ſchlecht aufgegangenen, jetzt noch ſchwachen Saaten 
aber günſtig beeinflußten und ihnen eine erheblich 
grünere Farbe verliehen. Im allgemeinen iſt man 
in der Provinz mit dem Stande der Winterſaaten 
zufrieden, da der April nach Anſicht erfahrener 
Landwirthe dieſelben ziemlich weit gebracht hat und 
die jetzt mit dem Mai eingetretenen etwas wärmeren 
Tage zu den beſten Hoffnungen berechtigen. Das 
Sommergetreide ſteht vielſach ſchon grün. 

* [Eine vorausſichtlich ſehr zweckmäßige 
Neuerung] iſt, der „Marbg. Ztg.“ zufolge, von 
mehreren Landwirthen in Ausſicht genommen. Dem 
Vernehmen nach haben einzelne Beſitzer in der Niede⸗ 
rung männliche Arbeitskräfte aus der Schweiz engagirt, 
welche in der Behandlung der Kühe Außerordentliches 
leiſten. Ein guter Arbeiter füttert und melkt dreißig 
Kühe und hält außerdem den Stall rein. Wenngleich 

iejev an Lohn 180 Mk. beanſprucht, vielleicht auch 
in der Beköſtigung nicht dem anderen Geſinde gleich 
zu ſtellen wäre, ſo bleibt ſeine Anſtellung immer doch 
äußerſt vortheilhaft, umſomehr, als die Dienſtmädchen 
der heutigen Zeit zuweilen ſehr die Naſe rümpfen, 
wenn ſie vom Melken hören, es auch noch nicht immer 
verſtehen. Den Verſuch mit Schweizern werden einige 
Herren in der Umgegend machen. 


Der meine Augen ſieht. 
Die Augen ſind zwei Flammen, 
Mein Arm ein Zauberſtab. 
Und dieſer Stab iſt wieder der Blitz; denn dle 
Hexen reiten auf dieſem Zauberſtab. 


III. 
5 Nach dieſen ſachlichen Auseinanderſetzungen kommt 
die dichteriſche Auffaſſung erſt zur vollen Geltung und 
tritt in ihr wahres Licht. Während Eichrodt uns 


den plötzlichen und jäh hereinbrechenden Gewitterſturm 


ſchildert, der in ſeiner Unabwendbarkeit zahlreiche 
Opfer schonungslos dahinrafft, die derſelben Gemein⸗ 
ſchaft angehören, führt Heine uns den einſamen 
Schiffer im kleinen Schiffe vor Ausbruch des bereits 
drohenden Ungewitters vor. „Ich glaube,“ ſagte er, 
„die Wellen verſchlingen — am Ende Schiffer und 
Kahn.“ — Und ſo läßt er den Ausgang nur ver⸗ 
muthen, alſo ungewiß erſcheinen. 

Wer könnte zweifeln, daß die Dichter uns in ihren 
Geſtalten die im Lebensſchifflein ahnungslos dahin⸗ 
ſegelnden Sterblichen, die Menſchen im Gewitterfturm 
des Lebens und Erdenſeins vorführen wollen? Die 
Unabänderlichkeit des menſchlichen Geſchicks, das Ge⸗ 
heimnißvolle und Räthſelhafte des irdiſchen Daſeins, 
das furchtloſe und ſträfliche Ringen nach Löſung des 
Unerforſchlichen, zugleich mit dem Bewußtſein des 
Vorhandenſeins einer ewig unabänderlichen Macht, 
die über den Gewitterwolken thront, — — das iſt 
das „Märchen aus alten Zeiten“ bei Heine, der feines 
eigenen ſchickſals⸗ und vorwurfsvollen Lebens geden⸗ 
kend, unſäglich „traurig iſt“, das iſt das „alte Lied, 
das ſchlimme“ bei Eichrodt. Unwillkürlich gedenken 
wir der Schlußworte in Guſt. Schwab's Gewitter: 

Vier Leben endet ein Schlag, 
115 u a iſt's Feiertag! 
nd nun verſtehen wir in ihrer ganzen Tragwei 
den Sinn des geflügelten Wortes: u en 
Und das hat mit ihrem Singen 
Die Lorelel gethan! 


[Maßregeln gegen Baumfrevel.] Im 
„Elbinger Kreisblatt“ finden wir folgende Be⸗ 
kanntmachung der Kreis-Chauſſee-Verwaltungs⸗ 
kommiſſion: Zahlreiche in neuerer Zeit zur Ver⸗ 
übung gekommene Baumfrevel an den Kreischauſſeen, 
deren Thäter nicht ermittelt werden konnten, ver⸗ 
anlaſſen uns die Mithülfe aller Bewohner des 
Kreiſes zu dieſem Zwecke in Anſpruch zu nehmen 
und darauf hinzuweiſen, daß die nachfolgende Be⸗ 
kanntmachung der Kreis- Chauſſee-Verwaltungs⸗ 
Commiſſion vom 12. Dezember 1876 noch immer 
in Wirkſamkeit iſt. — Wir haben beſchloſſen, eine 
Prämie von 20 Mark demjenigen zu gewähren, 
welcher einen an den Kreisſchauſſeen des hieſigen 
Kreiſes begangenen Baumfrevel in der Weiſe er⸗ 
mittelt und zur Anzeige bringt, daß die gerichtliche 
Beſtrafung des Frevlers erfolgen kann. 

* [Bon Herrn Dr. Ilgner] erhalten wir 

folgende Mittheilung: „In Nr. 105 der „Altpreuß. 
Zeitung“ findet ſich eine Notiz über den Tod der 
rau Schwaan⸗Wittenfelde, der angeblich einige Tage 
nach einer von mir vorgenommenen Operation ein⸗ 
getreten ſein ſoll. Dem gegenüber erkläre ich, daß 
rau Schwaan, die ſich ſeit Jahren in meiner Be⸗ 
handlung befunden hat, in dieſer Zeit weder von mir 
noch meines Wiſſens von einem andern Arzte operirt 
worden iſt. Die in Gegenwart von drei Aerzten vor⸗ 
genommene Leichenöffnung hat dieſe Thatſache durch⸗ 
aus beſtätigt. Dr. Ilgner.“ 
AGVerſchiedene ausländiſche Firmen] haben 
ſich in letzter Zeit an den Gouberneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Frhrn. v. Soden, gewandt, und haben dem⸗ 
ſelben Angebote behufs Lieferung von Konſerven 
für die kaiſerliche Schutztruppe gemacht. Frhr. von 
Soden hat auch an eine holländiſche Firma einen 
großen Auftrag ergehen laſſen und ergehen laſſen 
müſſen, weil bisher noch nicht eine einzige deutſche 
Firma ſich um die Lieferungen dieſer Art beworben 
hat. Naturgemäß iſt der Bedarf der kaiſerlichen 
Schutztruppe an Konſerven für Expeditlons⸗ Wund 
andere Zwecke recht groß, und da man deutſche Firmen 
gern bevorzugen würde, jo erſcheint es vielleicht ans 
gebracht, daß ſolche ſich an geeigneter Stelle um dieſe 
Art ey des b. 

„Anläßlich des bevorſtehenden Concertes 
des Herrn Schott dürfte 5 nicht unintereſſant 
ſein, einzelne Daten aus dem Leben deſſelben kennen 
zu lernen. Der rühmlichſt bekannte Sänger wurde 
1846 zu Burg Staufeneck (ſchwäbiſche Alp) geboren. 
Seit 1865 iſt derſelbe württembergiſcher Artillerie⸗ 
Offizier. Nach dem Feldzuge 1871 Schüler von Frau 
Agnes Schebeſt⸗Strauß, wurde Schott nach Ende 
deſſelben Jahres an der Münchener Hofoper als 
lyriſcher Tenor, ſodann zu Schwerin als Heldentenor 
und ſpäter in Hannover engagirt. Von dort aus hat 
er in größerem Maßſtabe Concert⸗ 
nommen und überall bei Kritik und 
glänzende Aufnahme gefunden. 
nde er A naanetteippe 
lebt der Künſtler ohne Engager 
Toner in A Sci 9080 . 

oncert unter Mitwirkung des vortreffli { en 
Herrn Frommer am nächſten ei 1 75 

4 [Geueral⸗Verſammlung. 

Sonnabend Abend 8 Uh f 


Touren unter⸗ 
Publikum gleich 
1882 weilte er mit 
in Italien. Jetzt 


a 8 des Rat 
ga an fies 


in a des Eckihurms. Die 
Mittel⸗ und runden Thurmes aus hthürmden des 


8. Im Innern des 

Baues ſind die Maure J 
eee 3 r mit dem Abputzen der 
*Der Gewerbeverein] 2 758 
Mitglieder am Montag den i ale 
der Dampftiſchlerei von G. und J Mal e a 
Mitglieder verſammeln ſich an dieſem 8 üller. e 
Nachmittags an der Reiferbahn. age um 5 Uhr 
* [Der Turnverein] unte 
tag Nachmittag eine längere T 


— 


chen ſoll.] In der 
wird dem 
Käthners F. aus Bärwalde in die „ 

Forſt, um Reiſig zusammenzutragen. nale Staporniche 
mit dem nur mit einem Holzpantoffel bekleideten 
Fuß biß. Nun herrſcht der Aberglaube, daß ſic m 
Waſſergraben begiebt, um ſich au Ha m nächſten 
Gift zu ſammeln, und wenn 0 155 neues 
ſolchen Waſſergraben früher erreicht, als die Sd 0 


ſo verliert das Glft die Wirkung. Schlange, 
leitete auch den Knaben, nat) oi dolle 
Mittel den erwarteten Erfolg hatte. aß das 


ſtrengung des Fußes beim Laufe 

vielmehr ſo an, daß der 58 W 
die entſetzlichſten Schmerzen erlitt. 
einen Arzt zu holen, 
den Fuß zu behandeln, 


9 man 1 ſofoit 

2 ie ei fl 

blieben, denn nach ach ehr bn ibu 

hauchte der Knabe ſein Leben aus. chmerzen 
* [Ein theures Glas Grog] hat 


der Amtsvorſteher F. 


ſich, obgleich die Terminszeit nahe war, 7 i 
: G 8 m 
trinken und beauftragte einen Mann, 15 Grog 


richtigen, ſobald ſeine Sache aufgerufen werd d 


akte jedoch dazu nicht mehr Belt und o hm eg 


E er als Zeu SL 
ſollte. Das Gericht verurtheilte 15 beshald gart 


Mark Ordnungsſtraſe und den nicht ä 
often des Termins. Möge der Doll aur Ache 
dienen, den Gerichtsraum nicht ohne beſondere & 
laubniß vor dem Termin zu verlaſſen. ee 
[Der deutſche Kriegerbund e 
Jahresbericht erſcheinen Ion. Sorin Eh = 
Bund zur Zeit in 178 Bezirken und 6783 Vereinen 
571,842 Mitglleder. Der Bund hat ferner + 
Sanitätslolonnen gebildet. nr 
Das Panorama] im Gewerbeha 
intereſſant und ſehenswürdig. Der 1. Tag gc 
durch Tyrol 2c.) bleibt bis Mittwoch Mittag geöffnet. 
[Unfug.] Geſtern Nachmittag machten ſich 
drei anſtändig gekleidete Knaben, in der Gegend des 
Liebeck ſchen Grundſtückes auf der Speicherinſel, das 
Vergnügen, von den dort lagernden Ziegeln zu neh⸗ 


ſtatt. 


men und ſolche in den Elbing zu werfen. Erſt 
als fie über 100 Stück „erſäuft“ hatten, wurden ſie 
durch einen Schiffer verjagt. Nicht allein, daß dem 
Schiffer oder Beſitzer der Ziegel pekuniärer Schaden 
erwächſt, auch der Grund des Elbingfluſſes wird da⸗ 
durch unſicher gemacht, da bei niedrigem Waſſerſtande 
die Fahrzeuge darauf ſitzen bleiben und leck werden 
auch der Bagger kann beim Arbeiten auf dieſer Stelle 
empfindlichen Schaden erleiden. 

*[Zeitungsmarder.] In letzter Zeit kommt es 
wieder häufig vor, daß aus Lokalen Zeitungen ver⸗ 
ſchwinden, wenn ein Beſucher etwas ihn intereſſirendes 
entdeckt. Wir machen an dieſer Stelle darauf auf- 
merkſam, daß ein ſolches Vergehen einem Diebſtahl 
gleich geahndet wird. 

* [Marktbericht.] Der heutige Wochenmarkt 
brachte von Käufern und Verkäufern eine größere 
Anzahl an die Verkaufsſtellen, als ſolches in der 
Vorwoche der Fall war. Die geſtern Nachmittag 
eingetroffene Rauchwaare war etwas geringer in 
Quantität, wie es erhofft wurde und ging ſofort in 
die Hände der Händler und Händlerinnen über. 
Der größte Theil davon wurde ſofort per Bahn ver⸗ 
ſandt. Der Fiſchmarkt brachte von allen Fiſch⸗ 
gattungen, unter denen Lachs, große friſche Flundern, 
Braſſen und recht ſtarke Aale die Hauptrolle ſpielten. 
Geräucherter Stör war ſehr theuer. Ein 3 Pfund⸗ 
tück koſtete 0,80 Mk. Auch Caviar wurde in größe⸗ 
ren Parthien angeboten und wurde dafür 2,00 bis 
2,50 Mk. pro Pfund bezahlt. Kaulbarſe waren 
ebenfalls reichlich. Auf dem Wildmarkt wurden, der 
Schonzeit entſprechend, nur einige Rehböcke an⸗ 
geboten. Die Kartoffelzufuhr war namentlich vom 
Lande aus nicht ſo reichlich als in den Vorwochen, 
dagegen ſchaffte die Bahn größere Poſten heran, ſo 
daß die Preiſe gedrückt blieben. Butter wurde mit 
0,85 —0,90 Mk., Eier mit 0,70--0,75 Mk. bezahlt. 
An Gemüſe war außer Sauerampfer und Radieschen 
auch Spargel und Salat zum Verkaufe geſtellt, jedoch 
noch theuer. 

* Polizeiliches. In der verfloſſenen Nacht 
verſuchten drei Kerle einen auswärtigen Galanterie⸗ 
waarenhändler zu beſtehlen und hatten zu diejem 
Zweck bereits die Leinewand der auf dem Friedrich 
Wilhelm⸗Platz befindlichen Verkaufsbude zerſchnitten, 
als der darin befindliche Eigenthümer hierüber er⸗ 
wachte. Er faßte auch einen der Kerle, doch riß ſich 
dieſer los und entliefen alle drei Spitzbuben. Man 
ſoll denſelben aber auf der Spur ſein, da einer von 
ihnen beim Entlaufen erkannt iſt. — Wegen Feil⸗ 
haltens mindergewichtiger Butter, während des 
Wochenmarkts auf dem Friedrich Wilhelms - Platz, 
wurde heute Vormittag die Beſitzerfrau Emma 
Großnick aus Sommerau in eine empfindliche Polizei⸗ 
ſtrafe genommen. Die Butter wurde vom Markt⸗ 
verkehr ausgeſchloſſen. Einige Nachtſchwärmer 
haben ſich in der verfloſſenen Nacht das Vergnügen 
gemacht, bei einer in der Gr. Zahlerſtraße wohn⸗ 
haften Geſindevermietherin die Hausthüre auszuheben 
und in die Hommel zu werfen. 

(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Der Kaiſer hat dem General » Intendanten der 
Königl. Schauſpiele Grafen von Hochberg das 
Prädikat „Excellenz “ verliehen. 

* Ern ſt v. Wildenbruch hat wieder ein 
mundartliches Volksſtück in der Art der „Haubenlerche“ 
verfaßt und ſteht, wie man der „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, 
mit der Generalintendatur der königlichen Schauſpiele 
dieſerhalb in Unterhandlung. Das Stück betitelt ſich 
„Der Uhrmacher“. f 

* Würzburg, 6. Mat. Die Feier der Univerſität 
anläßlich des fünfzigjährigen Doktorjubiläums des 
Profeſſors v. Kölliker wird am 14. d. M. 
mit der Aufftellung der Büſte Kölliker's im Anato⸗ 
miegebäude begangen werden. Am Abend desſelben 
Tages findet ein Fackelzug der Studentenſchaft ſtatt. 

* Paris, 6. Mai. Der als Karrikaturenzeichner 
bekannte Maler Greven iſt in Saint Mands ge⸗ 
ſtorben. Kr ie 5 

* In Warſchan iſt die älteſte unter den ruſſi⸗ 
ſchen Schriftſtellerinnen, Gräfin Eliſabeth v. Sailhas 
de Tournemine, geſtorben, die unter dem Pſeudonym 
Eugenie Tour eine Anzahl Romane veröffentlichte. 


Vermiſchtes. 


* Die Obduktion der Leiche der in Berlin er⸗ 
mordeten Poſtſchaffnersfrau Manzel iſt bereits 
erfolgt. Dieſelbe hat außer der Zertrümmerung des 
Schädels noch andere tödtliche Verletzungen ergeben. 
Herz, Lunge und Leber waren zerſtochen, das Herz 
vollſtändig durchſtoßen. Der Mörder iſt noch nicht 
entdeckt. 

* Auf freiem Felde hinter dem jüdiſchen Fried hofe 
bei Weißenſee (Berlin) hat ſich geſtern Nachmittag 
der Banquier Friedländer, von der Firma Hammer⸗ 
ſtein u. Friedländer, erſchoſſen. 

* Ein regelrechter Schneefall ging geſtern Vor⸗ 
mittag im Weſten von Berlin nieder. 

* Dresden, 5. Mai. Wegen Beſeitigung eines 
Teſtaments iſt am Dienſtag ein hieſiger Amtsrichter 

aftet worden. 

2 San 6. Mai. Der Schnelldampfer der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
„Fürſt Bismarck“ hat geſtern ſeine erſte diesjährige 
Rückreiſe von New⸗York nach Hamburg angetreten. 
Der Dampfer iſt in den beiden erſten Klaſſen bis 
auf den letzten Platz beſetzt und überbringt 746 
Paſſaglere, außerdem 200 Säcke Poſt für England, 
eine große Poſt für Deutſchland und volle Ladung. 

* Madrid, 5. Mai. Die Villa des Alcalden von 
Aguilas iſt heute in die Luft gejprengt worden. 
Der Alcalde hat ſchon in voriger Woche Drohbriefe 
erhalten, in welchem ihm angezeigt wurde, daß man 
ſein Haus zerſtören würde, falls er nicht die ſtädtiſche 
Conſumſteuer herabſetze. 

* Paris, 6. Mal. Aus dem Packetwagen der 
Oſtbahn wurde geſtern am hellen Tage, während 2 
Begleiter ein Kiſtchen in das Haus trugen, eine an⸗ 
dere Kiſte, in welcher 1 Million Fr. enthalten 
waren, geſtohlen. Br 

* Nizza, 6. Mai. Das junge Ehepaar, welches 
auf der Hochzeitreiſe ſich in Monte Carlo getödtet 
hat, iſt der Baron P. ſammt Gemahlin aus Belgien. 
Daſſelbe hat 120,000 Fres. verſpielt. (Wir verweiſen 
unſere Leſer auf jene Meldung unſerer geſtrigen 
Ausgabe. D. Red.) 

* Aftende, 6. Mat. Zwiſchen dem Amerikaner 
Millbark und einem engliſchen Herzog, deſſen 
Name geheim gehalten wird, fand hier ein Duell 
Der Herzog iſt durch einen Schuß in den 
Unterleib lebensgefährlich verwundet worden.. 

„ New⸗ Mork, 6. Mai. Die großen Schlacht⸗ 
häuſer von Schwarzſchild und Sulsberger ſind ab⸗ 
gebrannt. Der Schaden wird auf eine Million 
a geſchätzt. Man vermuthet, daß Branditiftung 
vorliege. 


Telegramme. 
Berlin, 7. Mai. Wie das „Berl. 
Tagebl.“ aus Sanſibar erfährt, ſoll un⸗ 
verbürgten Araber ⸗ Meldungen zufolge 
Emin Paſcha geſtorben ſein. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 7. Mai, 2 Uhr 35 Min. ee 

2 


Börſe: Schwach. Cours vom 6.5 7.5. 
3½ p&t. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,20 85,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,20 95,20 
Oeſterreichiſche Goldrente „ 9500 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 93,10 93,00 
Ruſſiſche Banknoten 2 n Z1TAO 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,55 170,70 
Deutſche Reichsanleihe 2 106,60 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 106,60 
4 pCt. Rumänier . 82,00 82,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 106,60 | 106,80 
Produkten⸗Börſe. 
Gurs ff 
Weizen Mai . . 191,75 189,00 
Juni⸗Juli Ale 189,00 | 186,50 
Roggen: flau. | 
INT ĩð er er NA FEFIRNUN 
Juni⸗Juli 183,25 180,50 
Petroleum loco 3 19,00 | 19,00 
Rüböl Mai⸗Jun?n2n2n2n2 —— om 
C 53,70 53,30 
Spiritus Wer Mai⸗ Juni 41,70 4120 


Königsberg, 7. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
ee 5 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. sexel. Fak 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt. 62,75 % Geld. 


Loco nicht contingentirt i 
Danzig, 6. Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): höher. 
Umſatz: 60 Tonnen. 
Hochbunt und weiß 212—217 
Hellbunkt ; 
Term Mr.... 8 212213 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 214 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): höher. 3 
Ne ch rt = it : 1 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 2 
a Mas e 196 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 200 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 160 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 154 
Hafer, inländiſ che 140 
Erbſen, manche 180 
Rohzucker, inl., ruhiger, Rendement 88% 12,80 


Königsberger Productenbörſe. 
SSS (( Gar er 


Mai. Mai. Tendenz 
Mk A 
Weizen, hochb., 125 PfD. 200,00 | 202,00 felt 
Roggen, 120 Pfd. 187,00 | 188,00 feſter. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 152,50 152,50 ruhig. 
afer, feiner 140,00 140,00 unverän dert 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
Rüben — — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 6. Mai. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 63,00 Br. —,— Gd., pro März rontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 


41,00 bez., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—.— Br., —,.— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., —,— Gd 


Stettin, 6. Mai. Loco ohne Faß mit 50 .M 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 79 % Konſum⸗ 
ſteuer 41,70, pro Mai⸗Juni 41,30, pro Aug.⸗Sept. 42,80. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 6. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


14,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,75. Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. 
Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 5. ai, Morgens 8 Uhr. 

5 . Temper. 
Stationen. Be Wind Wetter Eelſtus 
Kopenhagen 75 | MD |bebedt 2 
Stoch 753 NN Schnee 2 
haparanda 757 RD ga bed. —1 
Petersburg 754 S edeckt 4 
Moskau 757 SW bedeckt 12 
Sylt 155 NO  |mollig 2 
amburg 153 NNW wolkig 3 
Swinemünde 751 NO halb bed. 5 
Neufahrwaſſ. 749 Ei wolkig 6 
Memel 747 SW bedeckt DE 
Paris 763 N bedeckt 6 
Karlsruhe 757 Dit} wolkig 6 
München 755 NW Schnee 1 
Berlin 75¹ SSW Regen 4 
Wien 754 W bedeckt 9 
Breslau 752 W bedeckt 6 
Nizza 755 ſtill eiter 12 
Trieſt 756 DSD | bebedt 13 


Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland iſt das Wetter unbeſtändig und un⸗ 
gewöhnlich kalt, vielfach fällt Regen oder Schnee; die 
Temperatur liegt 3 bis 10 Grad unter dem Mittel- 
werthe. Im nordweſtdeutſchen Küſteugebiete fanden 
Abends, Nachts und heute Morgen vielfach Graupel⸗ 
böen ſtatt, in Südweſtdeutſchland gingen geſtern Nach⸗ 
mittag ſtellenweiſe Gewitter nieder. Auf Sylt, in Han⸗ 
nover und Chemnitz ſank die Temperatur Nachts etwas 
unter Null. Auch aus Oeſterreich und Ungarn werden 


zahlreiche Gewitter gemeldet. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 7. Mal: Kapt. C. Sieg, Dampfſchiff „Pinus“ von 
Neumühlen, leer. Kapt. Groot, Segelſchiff 
„Jantina“ von Leer mit Coaks. 


zu Toilette- 
Lanolin enn Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 


22 = zur Reinhaltung und Be⸗ 
Vorzüglich deckung wunder Hautſtellen f 


und Wunden. 5 
zur Erhaltung einer guten 


Vorzüglich Pant def b. fl. Kiüder. 


Zu Haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Dumm mmm ern. anger. 
Lanolin empf. ernh. Janzen. 


u nn 
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Elbinger Standesamt, 
Vom 7. Mai 1892. 

Geburten: Arb. Andreas Behrendt 
1 S. — Fabrikarbeiter Aug. Tobjinski 
1 T. — Drehorgelſpieler Wilhelm 
Roſteck 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Grünheit 1 S. — Arbeiter Guſt. Labs 
1 T. — Fabrikarbeiter Eduard Reich 
1 


Freitag, den 13. Mai or., 
Abends 8 Uhr, 
im Casino-Saal zu Elbing: 


Balladen-Abend 


Anton Schott, 


unter Mitwirkung des Pianisten und 
Capellmeisters Herrn 
Paul Frommer 
vom Stadttheater zu Elberfeld-Barmen. 


©. 

Eheſchließungen: Klempner Carl 

Kircher mit Wilhelmine Marholz. — 

„ e mit Anna 
erick. — Schmied Johann Mil 

mit Anna Lasky. 5 5 

Sterbefälle: Zimmergeſelle Auguſt 


Boldt S. 4 W. — Fabrikarb. Heinri 
Schmerberg S. 2 28 arb. Heinrich 


Billets für nummerirte Sitze zu 
3 Mark (4 zusammen entnommen 
10 Mark) und 2 Mark, sowie für Steh- 
plätze à 1 Mark in 
O. Meissner's Buchh. 


Die Beerdigung meiner innig 
geliebten, guten Frau 

Emilie Schwaan, 
: geb, Struebig, 2 
findet am Sonntag, den 8. Mai, 
Nachmittags 4 Uhr, nicht vom 
Trauerhauſe, Junkerſtraße 56, 
ſondern von dem Erbbegräbniß 
der Familie Schnell auf dem 
St. Annen ⸗Kirchhofe — wohin 
die Verewigte überführt worden 
iſt — aus ſtatt. 

Elbing, den 6. Mai 1892. 
Schwaan- Wittenfelde. 


von Elbing, 


16 


Bi) 7 Uhr früh von Danzig. 


Montag 


Freitag 


Ad. von Riesen, 
Telephonanſchluß 67. 


Bekanntmachung. 


„Zum Verkaufe der im Laufe des 
Wirthſchaftsjahres 1892 in unſeren 
Forſten zu hauenden Faſchinen haben 
wir einen neuen Termin im Rathhauſe 
vor Herrn Stadtforſtrath Kuntze au 
Sonnabend, den 14. d. Mts., 

Vorm. 12 Uhr, 
anberaumt, wozu wir hiermit einladen. 

Elbing, den 3. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Feuerwehrwache (Stadthof) 
werden am 


Montag, den 9. d. Mts, 


Vormittags 10 Uhr, 
alte Lederſchläuche und Uniform⸗ 
ſtücke, ſowie Kupfer, Eiſen und Zink 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Elbing, den 7. Mai 1892. 


Die arſtall⸗Commiſſion. 
Bekanntmachung. 


Anmeldungen zur Aufnahme von 
Weidevieh 
a. auf der Wanſau, 
b. „ dem Bürgerpfeil, 
R c. „ „ Herrenpfeil, 
nimmt die Kämmerei-Kaſſe bis zum 
12. d. Mts. entgegen. 
Das Weidegeld beträgt: 
auf der Wanſau für eine Milchkuh 
4 „für eine zweijährige Färſe 
36 M., für eine einjährige Färſe 
30 M. für ein älteres Pferd 36 M., 
für ein zweijähriges Pferd 30 M., 
für ein einjähriges Pferd 24 M., 
für ein Fohlen 6 M.; 
auf dem Bürgerpfeil für eine Milch⸗ 


; Am 6. Mai verſtarb nach 
langem, ſchwerem Leiden der 
Maurerpolier 


August Rose. 
Derſelbe hat mir 20 Jahre 
lang treue Dienſte geleiſtet und 
ſich ſtets durch Pflichttreue aus- 
gezeichnet. ; 
Sein Andenken wird bei mir F 
immer in Ehren bleiben. 8 
Elbing, den 7. Mai 1892. 


O. Hoburg, 


Maurermeiſter. 


— 


6 | 
ewerbe-Derein, 

Montag, den 9. Mai: Beſuch 
der Dampftiſchlerei von G. & J. 
Müller. Vers.: 5 Uhr Nachm. 
an der Reiferbahn. 


Der Vorſtand. 


de 


Sonntag, den 8. d. Mts.: 


Curufahrt nach Därheck. 


Abmarſch 2 Uhr vom kleinen 
Exercierplatz. 
Der Vorſtand. 


Weſtpr. Provinzial-Fechtverein 


zu Elbing. kuh 39 M., für eine zweijährige 
Sonntag, den 8. Mai 1892: Färſe 24 M., für eine einjährige 
Tanz-Solréee Färſe 18 M., für ein Kalb 7,50 M.,; 


auf dem Herrenpfeil für die Weide 
der Milchkühe für eine Milchkuh 
36 M., für eine zweijährige Färſe 
36 M., für eine einjährige Färſe 
24 M., für ein Kalb 15 M.; 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Mitgliedskarten find vorzuzeigen reſp. 
an der Kaſſe zu haben. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Im Haale der Bürger⸗Reſſource. 
Sonntag, den 8. Mai er., 
8 Uhr Abends: 


Großes Concert. 


Entröe A Perſon 30 Pfg. 
Otto 


zweijährige Färſe 24 M., für eine 
einjährige Färſe 18 M., für ein 
Kalb 7,50 M. 


Bullen werden auf die Jung⸗ 
viehweide nicht aufgenommen. 

Das auf die Jungviehweide auf⸗ 
genommene Vieh wird den Milchkühen 
u. ſ. w. nachgeweidet. 

Außer dem Weidegeld ſind 80 Pf. 
Gebühren pro Haupt zu zahlen. 

Der Tag des Auftriebs wird ber 
ſonders bekannt gemacht. 


Elbing, den 7. Mai 1892. 
Die Kämmerei⸗Verwaltung. 


Natürliche und künſtliche 


Mineralwässer 


in friſchen Füllungen, 


Brunnen⸗ u. Badeſalze 


empfiehlt die 


Raths-Apotheke 


3. Schmiedeſtraße 3. 
Herm Lehnert (früher Th. Haensler). 
Verſandt nach auswärts ums 
gehend. 


Pelz. 


Kaiser. Panorama. 
Cyelus bis Mittwoch Mittags: 
Neiſe durch Tyr u. 
Brenner- und Ve Burde .. 5 


Etablifenent Markijale. 


Sonntag, den 8. d. Mts.: 
E Kräuzchen 24 


8 


Bene Matjes Heringe, 
Aeue Malta⸗Karkoffeln 
= W. Dückmann. 


für die Jungviehweide: für eine — 


Kathreiner’s Malzkaffes 


das beſte aller Kaffee⸗Zuſatzmittel, 
der einzige vollkommene Erſatz für Bohnenkaffee. 
hat auf der „Internationalen Ausſtellung für das Rothe Kreuz, 
Armeebedarf, Volksernährung, Hygiene u. Kochkunſt“ unter dem Protektorate 
J. M. der Königin von Sachſen 
Leipzig 1892 


von allen Kofſee⸗Znſat⸗ und Erſatzmitteln 
allein 
die erſte und höchſte Auszeichnung, 


die Goldene Medaille 


erhalten. 


s neipp- Mabkufee 


wird niemals loſe, ſondern nur in Original⸗ 
paketen mit nebenſtehender Schutzmarke verkauft. 


f Zubereitung: 
Die Körner mahlen und mindeſtens 5 Mi⸗ 
nuten kochen. 


Detailverkaufspreis: 
45 ꝙ 1 Pfundpaket, 25 % ½᷑ Pfundpaket. 


NB. Pfarrer Kneipp hat uns das alleinige 
Recht für Deutschland eingeräumt, 
unser Fabrikat als „Kneipp - Malz- 
und sein Bild und seine Unterschrift als 


Nur seht wenn mit biru Schulsmark 
und Vntersthul Sr 2 5 


= MÜNCHEN. 9... 


kaffee‘ zu bezeichnen 
Schutzmarke zu benützen. 


Zu haben in allen Colonialwaaren⸗ und Droguenhandlungen. 


Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken 
München — Wien. 
Zweigniederlaſſungen in Berlin und Zürich. 


— — 


Ein jeder if 


Stettiner Pferde-Lotterie, Ziehung 17. Mai. 


Looſe à M. 1, 11 Stück M. 10. Porto und Liſte 30 Pfg. 


Weſeler Geld⸗Lotterie. Ziehung 22. Juni. 


Baares 90,000, 40,000, 10,000, 7300, 
Geld 2 à 5000 ze, ꝛc. 
Looſe ä M. 3, 1; M. 1,60, 9955 90 


bedeutende Treffer. 


mi 17. Große Stettiner Pferde⸗ o 


Dr | 


Die Beſtellung erbitte auf Poſtanweiſ.⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 
ich auch Poſtmarken in Zahlung. a 


. — . a RT EEE TATEN 
Ziehung unwiderruflich am 12. Mai or. 
der Großen 


Königsberger Pferde- Tollerie. 
10 e Ghulbageſ ante Loose à I Mark, 
47 edle oſtpreußziſch ferde, 1 1 
2143 maffive Sb. Richard Schröder, 
gegeuſtände. Berlin C. 19. 


Hauptverkaufsſtelle der Königsberger Pferde⸗Lotterie. 
Gegründet 1875. 2 4 


ER 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr von 189 R.⸗Mtr. Kloben⸗ 
holz für unſere Schulen, öffentl. Ge- | # 
bäude und Anſtalten ſoll auf's Neue] 
anderweit vergeben werden. Es kommen 
zur Ausbietung 38 R.⸗Mtr. aus Rakau.] 
68 R.⸗Mtr. aus Eggertsw., 78 R.⸗Mtr. = 
aus Ziegelw, 5 R.⸗Mtr. aus Grun. 
Wüſten. Die Fuhrunternehmer fordern 
wir auf, 
Sonnabend, den 14. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
ihre Gebote auf dem Rathhauſe vor 
Herrn Forſtrath Kuntze abzugeben. 
Elbing, den 3. Mai 1892. = 


Der Magiſtrat. 


(Geſetzl. geſchützt.) 
Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 


bequm bei ſich zu führende opti- 


Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 


zu beziehen von 


N CACAD:SOLUBLE" 


Berlin W. 62, Courbidreſtr. 10. 


LEICHT:LÖSLICHESCCACAD<PI) VER 
_« VORZUGLICHEQUALITÄT. 


OC. d. Gebauhr || 


Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Bay“ Reparaturen "BE 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


paſſend für Schlof T 
Werkfiatt, Schmiede = 1 vo 


Näh. Burgſtraße Nr. 21, i. d. Schmiede. 


Pf. Porto und Liſte 30 Pf. 
empfehlen und verſenden L. Funk & Co., Berlin SW., Kommandantenſtr. 18. 
In unſere bekannte Glücks-Collekte fielen wieder in den letzten Ziehungen 


11 Looſe 10 M., Porto u. Lifte 30 , & 


Neueſte Erfindung! 


6 Malur-Paus⸗Apparak! 


Dieſer kleine in der Taſche 5 


ſche Apparat wirft Landſchaft, W 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild W 
in Farben genau nach der Natur f 
auf Pauspapier, auf welchem es F 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 4 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. f 


Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
Schröder's Verſandtgeſch. 


Frühjahrs⸗ Pflanzung! 

J. B. Pohl’s Baumschule 
in Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier-, Allee⸗, 
Trauer- und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel- und Knollen-Gewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannis- und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franco zu Dienſten. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


* 
Hilaroskop. 
Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das um- 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 

wird. Schröder's 
Veerſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Courbiereftr. 10. 


5 5 
Dr. Spranger 'ſcher Lehensbalſam 
Einreibung.) Unübertroffenes 
kittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchußz. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd ® 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
"Porzellangasse Ala. 
Auch brieflich. 5 

Daselbst ist zu haben das Werk: &% 
„Die männlichen 8 
Schwächezustände, deren & 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. & 
incl. Frankatur. 


f Same 
ME DE EST 
7 = — 


) 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 

einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- | 
| ton, Karten mit Blumen eto. 


H- Gaartz, 


N | Buch- und Kunstdruckerei. 


a EN 
2909 CD IE N 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gesfhte SINEN- U. 


anche Sele, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Alte Briefceouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ıc. 
kauft Ant, Danzig, Milchkannengaſſe 10 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 


Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


8000 Mark 
auf ein gut verzinsbares Haus geſucht. 
Offerten unter O. 8. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Barometerſtand. 
Elbing, 7. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. 


an 
Sehr trocken 9. 
Beitändig . . - 6 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen. 6 
Sturm 


27 == 


9 Gr. Wärme. 


Wind: W. 


zu ganz aussergewöhnlich billigen, festen Preisen: 


ze Wollemne Kleidersioffe 
Schwarze und Weisse BRostüm -Stoffe 


Seidenzeuge in schwarz und farbig. 
Regenmäntel, Jaquettes, Capes. 


PT? 


M A AAA 


> Fertige BE ed 
Sec 
Oelfarben, 
Cauf's Feinſte gemahlen, empf. 55> 
Bernh. Janzen. 5» 
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Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Außer-Pain-Lxpeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Nheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 


— 


Pomade wirklich echt N dene Gutbior's Germania- 


. 
— 


5 2 Er 2, 2 2 S 
Apfelwein 
Habe den Verkauf aus der ieſi 
Kelterei von L. Hube Werden e 
offerire denſelben à Pocal, 710 Liter, 
15 Pf., über die Straße à Fl. 40 Pf. 
M. Aussen (gold. Löwe). 


erſtes und 


Täglich Eingang von Neuheiten. 


empfehlen 


in den neuesten Ausführungen. 


zu den Einsegnungen. 


Tau Ba Dias 
Gelellſchalt. 


Geſchäftsumfang 1891: 74,898 Policen mit 

582,928,375 Mk. Verſ.⸗Summe. 
Entſchädigungen 1891: 8,261,284 Mk. 
Reſerben: 651,494 Mk. 


Die Geſellſchaft iſt die weitaus größte aller beſtehenden Hagel-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften und bietet unbedingte Sicherheit auch in den hagelreichſten Jahren. 
Ihre unter Mitwirkung ihrer Mitglieder geſchaffenen Einrichtungen entſprechen 
am meiſten den Bedürfniſſen des landwirthſchaftlichen Publikums. 

Die 1887 zuerſt von der „Norddeutſchen“ eingeführten „Gemeinde⸗ 
Verſicherungen“ für kleine Ackerwirthe hatten 1891 22,033 Theilnehmer. 
Bei Parzellirung größerer Güter in Rentengüter ꝛc. eignen ſie ſich be— 
ſonders zur Sicherſtellung der Leiſtungsfähigkeit der Koloniſten. 

Zu jeder näheren Auskunft und Ueberſendung von Antragsformularen 
ſind die Agenten der Geſellſchaft, ſowie die unterzeichnete General-Agentur jederzeit 


bereit. 
General⸗Agentur Danzig 
(Große Scharmachergaſſe 3) 
H. Talke. 
(In Elbing oder Umgebung wird noch ein Herr als Agent angeſtellt. 
Geeignete Bewerber wollen ſich an die General⸗Agentur Danzig wenden.) 


: Umemtbeiriick 
für jeden modernen Menſchen find folgende optiſche Inſtrumente, in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu kaufen. 3 


Für Reisende, Touristen, Naturfreunde. 


Feruſeher in kleinem Carton, be⸗] Tonriſtengläſer in hübſchen leder⸗ 
8 12 bei ſich zu tragen, und 5 When 5 4250 M. Be 
auf jeden beliebigen Stock ſchnell (etwas ſchärfer) à 3,50 „ ® 
5 zur befeſtigen & 100 M. (noch ſchärfer) 5,00 „ 
Ferurohr mit 1 Zug 1 120 (ſehr chart) à 7,50 „ 
5 „ 2 Zügen a 1,40 Krimmitecher dto. elegant 


5 vn ſehr ſcharf à 10,00 „ 
Für Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, 
ebensmitteln: 


5 Fadenzähler, 10% Vergrößerung à 0,60 M.; man unterſcheidet damit 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen ꝛe. ganz genau. 5 


Taſchenmikroſkop mit „ Sonnenblicker 0,10. „ 

= Füllung En N.] Metermaßz (elegant) 0,50 „ B 
Dreifußloupe 5 ES " in Form einer Kaffeemühle, für f 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) 0,25 „ Damen. & 


Zimmerthermometer 025 „ 


Für Porto find 20 Pfg, bei Bezug von mehreren Stücken 
50 Pfg. einzuſenden. i 5 

Verſandt nur gegen baar oder Nachnahme (auch Briefmarken). WE 
Hochachtend ; * 


Schröder 8 verſandgeſchäf. 


Berlin J. 62, Courbièreſtr. 10. 
Gegründet 1875. 


Jacob, Sr, * ıttgart, 
Musikinsirumenten - Fabrik 


Versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
. zefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Gultarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. | 

Umtausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franeo. 


LL. 


Fiſcherſtraße Nr. 14/15, 
größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 


am Platze, empfiehlt feine großen Läger aller Sorten 


8 N Schuhe und 
Mädchen und 
Anfertigung 
N dienung und billigſter Preisnotirung. 


Stiefel für Herren, Damen, Knaben, 
Kinder, ſowie ſeine Werkſtätte zur 
nach Maaß; bei reeller Be⸗ 


** | 


Anzeige 


der Firma 


U. Loswenthal® Warenhaus. 
Modern 


und sehr billig sind die Kleiderstoffe in Wolle, Seide und 
Mousseline de laine. 


Wer schöne, reizende Regenmäntel, Jaquetts, Um. 
hänge, Capes 


wirklich billig 


wirklich billig | 
in bester Qualität kaufen will, sowie 


| 
i 
4 
F 


out sitzende 


Herren-Garderoben, als Sommer-Paletots, Rock- 
und Jaquett- Anzüge, einzelne Röcke, Beinkleider 
und Westen, wende sich vertrauensvoll an 


D Loewenthal's Waarenhaus: 


Die Preise sind auf jedem Zettel deutlich vermerkt! 
Billig, aber fest! 


| 
| 
| 
M 


Ire 


Zacherlin. wg: | 


Kunde: „. . . . Ich will kein offenes 1 

Inſectenpulver, denn ich habe! 

Zacherlin verlangt! Er Dan 4 

rühmt dieſe Spezialität mit Recht als das weitaus beſte Mittel gegen f i 

jederlei Inſecten, und darum nehme ich nur: 45 

1 eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen Zacherl an!“ 
Verkaufsſtellen: 5 

in Elbing: bei Herrn Bud. Sasse. Alter Markt 43, 

5 Rudl. Popp Nachf., 

J. Siaesz Jun,, 

ee 5 Bernh. Janzen, 

„ Braunsberg: 1 Herm. Brückner, 

„ Dirſchau: 0 Emil Priebe, 

„ Marienburg: 5 Herm. Hoppe Nachf., 

„ Mühlhauſen: be F. Brozat, 

Pr. Holland: Franz Elsner. 


Die Bau- und Kunst 


S mit Dampf betrieb 


von F. Kusch, vr». Noss, 


Heilige Geiststr. 30. ELIBNG, Heilige Geiststr. 30. 
liefert zu billigen Preisen: 
Bautischler -Arbeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 
x Holzdecken, Laden - Einrichtungen, N 
Ä Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen und 
Möbel in jeder Holzart. 5 
Zeichnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


Gr 


Sämmtliche natürlichen 


Mineralbrunnen 


in ſtets friſcher Füllung hat auf Lager und verſendet ſtets 
umgehend die 


Apotheke Brückstrasse No. 19. 


Leere Flaſchen und Kiſten werden zum vollen 
1 Preiſe wieder zurückgenommen. 


1 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den S. Mai 1892. 


Nr. 108. 


Nr. 108. 


— 


ern ne 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 6. Mai. 

— Die „N. A. Z.“ bringt folgendes, offenbar 
aus dem Auswärtigen Amte ſtammende Dementi: 
Der „Standard“ bringt eine telegraphiſche Meldung 
aus Shanghai, wonach der kaiſerlich deutſche Geſandte 
Herr v. B randt in Peking abberufen worden ſein 
ſoll. Wir ſind in der Lage, dieſe Meldung als jedes 
Grundes entbehrend zu erklären; dieſelbe beruht 
ebenſo auf freier Erfindung, wie die jüngſte Nachricht 
der „Times“, daß Herr v. Brandt ſich im Gegenſatz 
zu ſeinen Collegen in der bekannten Audienzfrage 
dahin geäußert habe, „er ſei bereit, überall hinzugehen, 
wo die Chineſen es wünſchen.“ 

— Fürſt Bismarck hat nach Meldung des 
„Hamb. Correſp.“ gegen einen Altonaer Kaufmann 

trafantrag geſtellt. 

— Einen neuen Schwindel ſetzt Ahlwardt, wie 
ein Charlottenburger Blatt berichtet, in Szene. In 
einer dortigen Hetzerverſammlung erzählte Ahlwardt, 
er habe vor Kurzem durch den Wiener Antiſemiten 
Schneider die Protokolle von der am 8. und 9. 
Auguſt 1883 in Koblenz ſtattgehabten Sitzung der 
jüdiſchen Centralleitung erhalten, welche 
die Geſchicke Europas leite. Auf dieſem Congreß 
ſeien 6 Delegirte aus Frankreich, England, Oeſterreich 
und Deutſchland erſchienen. Deutſchland war vertreten 
durch Profeſſor Lazarus und den verſtorbenen 
Ludwig Loewe. Er, Ahlwardt, habe aus den 
Protokollen erſehen, welcher Schurkenſtreich gegen 
Deutſchland, welches die jüdiſche Nation als ihren 
größten Feind betrachte, geplant geweſen ſei. Die 
Juden ſeien ſelbſt bei Todesſtrafe gehalten, den Be⸗ 
fehlen der Centralleitung Folge zu geben. „Was 
nun aber,“ ſagte Ahlwardt wörtlich in jener Ver⸗ 
ſammlung, „zum Untergang Deutſchlands beſchloſſen 
worden iſt, das erfahren Sie, m. H., zuerſt von aller 
Welt heute aus meinem Munde.“ Anſtatt nun den 
Wortlaut der Protokolle vorzuleſen, welche er angeb⸗ 
lich beſitzt, geht Ahlwardt nun dazu über, die be⸗ 


kannten Verleumdungen aus ſeiner Broſchüre zum | if 


ſo und ſovielten Male zu wiederholen. 

— Der in Spandau erſcheinende „Anz. f. d. 
Havelland“ ſchretbt: In Sachen der Ahlwardt ſchen 
Broſchüre haben Vernehmungen von Sachverſtändigen 
der Gewehrfabrik ſtattgefunden. In fachmänniſchen 
Kreiſen glaubt man, daß die Beſchuldigungen entweder 
auf Erfindung oder falſche Auslegung von Vorgängen 
beim Betrieb zurückgeführt werden. Ebenſo theilt 


die Löwe'ſche Gewehrfabrik der „Frs. Ztg.“ mit, daß] Darmſtadt iſt. 


Graf Herbert Bismarck verweilte auf 


alle Anſchuldigungen Ahlwardts eitel Lüge und Er⸗ | Einladung des Freiherrn v. Pleſſen zwei Wochen im 


findung ſeien. 

* Karlsruhe, 6. Mai. Die „Karlsruher Ztg.“ 
veröffentlicht ein Dankſchreiben des Großherzogs 
für die anläßlich des Regierungsjubiläums veranftal- 
teten Kundgebungen. 

* Mainz, 6. Mai. Commerzienrath Mathäus 
Werle, Präſident der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
für Nieder⸗ und Mittel⸗Rhein, iſt geſtorben. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 6. Mai. Der Deputirte 
Krantz iſt zum Generalcommiſſar für die Ausſtellung 
in Chicago ernannt worden. — Das Leichenbegängniß 
des bei der Exploſion im Reſtaurant Very ſchwer 
verletzten und heute verſtorbenen Hamond ſoll auf 
Staatskoſten ſtattfinden. — Den franzöſiſchen Kanonen⸗ 
booten, die auf dem Uöme operiren ſollen, iſt von 
England das Paſſiren von Lagos geſtattet worden. 
— Die Republik von St. Domingo bewilligte für 
die franzöſiſchen Produkte dieſelben Zollvergünſtigungen, 
die den Vereinigten Staaten zugeſtanden ſind. — Die 
Mehrzahl der Blätter ſieht in dem Sturze 
Rudinis einen Beweis dafür, daß das italieniſche 
Parlament nichts mehr vom Dreibund wiſſen wolle. 


Das „Journal des Debats“ meint, die Demiſſion | b 


werde gewiß das Bedauern Europas hervorrufen in 
Anbetracht der unzweifelhaften Ehrlichkeit der Ab⸗ 
ſichten und des Patriotismus von Rudini, geſcheitert 
jet der Miniſterpräſident an dem Widerſpruche, der 
zwiſchen den Verpflichtungen der Allianz und der 
Erſparungspolltik beſtehe. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Darmftadt, 6. Mai. Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen gedenkt heute Abend die Rückreiſe nach Kiel 
anzutreten. 

— Zur Verlobung des Grafen Herbert Bis⸗ 
marck mit der Komteſſe Margarethe Hoyos wird 
noch gemeldet: Die Braut iſt von mütterlicher Seite 
engliſcher Abſtammung. Ihre Mutter, Gräfin Alice, 

t eine Tochter des Gründers der Torpedofabrik in 
Fiume, Robert Whltehead, Herrn auf Paddakhurſt in 
Suſſex und Springfield; dieſelbe vermählte ſich am 
30. März 1869 mit dem Grafen Georg Hoyos, k. k. 
Linienſchiffs⸗Lieutenant a. D., der gegenwärtig Mit⸗ 
beſitzer der Torpedofabrik iſt. Die älteſte Tochter 
des gräflichen Paares, Komteſſe Leopoldine, vermählte 
ſich im Jahre 1888 mit dem Freiherrn Ludwig v. 
Pleſſen, welcher zur Zeit preußiſcher Geſandter in 


Hauſe des Grafen Hoyos in Fiume und lernte hier⸗ 
bei Komteſſe Margarethe, eine ſehr anmuthige Dame 
kennen. 


§ Gedenktage im Mai. 

Von den hiſtoriſchen Gedenktagen im Mai er⸗ 
regt zunächſt ein viertelhundertjähriger trübe Er⸗ 
innerungen. Am 15. Mai nämlich ſind fünf⸗ 
undzwanzig Jahre verfloſſen ſeit der Gefangen⸗ 
nehmung Kaiſer Maximilians in der Schlacht bei 
Queretaro durch die mexikaniſchen Inſurgenten 
unter Juarez. — Am 31. Mai iſt ein Vierteljahr⸗ 
hundert verfloſſen, ſeitdem die Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
in zweiter Leſung angenommen wurde. Ein fünfzig⸗ 
jähriger Gedenktag traurigen Andenkens iſt der 
5. Mai. An dieſem Tage fand im Jahre 1842 
der ſchreckliche Brand in Hamburg ſtatt, der drei 
Tage lang währte und einen großen Theil der 
Stadt einäſcherte. Am 15. Mai 1842 ſtarb Graf 
von Las Caſes, jener treue Anhänger Napoleons J., 
eb auch in die Gefangenſchaft nach St. Helena 
egleitete. 

Von hundertjährigen Gedenktagen iſt zunächſt 
der hundertjährige Geburtstag des Papſtes Pius IX. 
zu erwähnen. Der unmittelbare Vorgänger des 
jetzigen Papſtes, Papſt Pius IX. wurde am 
13. Mai 1792 zu Sinigaglia geboren. Unter 
ſeiner von 1846 —1878 währenden Regierung 
wurde die weltliche Herrſchaft des Papſtes auf⸗ 
gehoben. Während ſeines Pontificates verkündete 
er die Dogmen von der unbefleckten Empfängniß 
und von der Unfehlbarkeit des päpſtlichen Lehr⸗ 
amts. — Ein für die polniſche Geſchichte wichtiger 
Gedenktag iſt der 14. Mai. An dieſem Tage 
ſtiftete ein Theil des polniſchen Adels, heimlich 
von Rußland unterſtützt, die Conföderation von 
Targowitz gegen die freiſinnige Conföderation vom 
Jahre vorher, durch welche die ruſſiſche Ober⸗ 
herrſchaft und die Willkür des Adels vernichtet 
werden ſollte. — Der hundertjährige Geburtstag 
des Stifters der Pariſer Filiale des großen Finanz 
hauſes Rothſchild fällt auf den 15. Mai. James von 
Rothſchild wurde am 15. Mai 1792 geboren. — 
Die Bildhauerkunſt feiert im Mai den hundert⸗ 


jährigen Geburtstag Pradier's. James Pradier 
wurde am 23. Mai 1792 zu Genf geboren. Er 
ſtarb am 14. Juni 1852 zu Paris, wo auch ſeine 
bedeutendſten Werke Aufſtellung gefunden haben. 
So ſchuf er zum Beiſpiel die vier Apoſtel in einer 
Kuppel der St. Madelaine⸗-Kirche zu Paris. — 
Am 30. Mai 1792 wurde Herzog Karl Bernhard 
von Sachſen-Weimar geboren, ein begabter Feld⸗ 
herr, der ſchon in den Freiheitskriegen ſich Lorbeeren 
erwarb, ſpäter aber, zu Anfang der fünfziger Jahre 
als Oberbefehlshaber der holländiſchen Armee in 
Java diente. Er ſtarb 1862. Ein 150⸗ 
jähriger Gedenktag iſt der 17. Mai. Am 17. Mai 
1742 fand die Schlacht bei Chotuſitz ſtatt, in 
welcher Friedrich der Große die Oeſterreicher unter 
Karl von Lothringen ſchlug. Durch dieſe Schlacht 
ward der erſte Schleſiſche Krieg zu Gunſten Preußens 
entſchieden und der Friede von Breslau herbei⸗ 
geführt. — Noch find einige Schlachtgedenktage be- 
merkenswerth. Zweihundert Jahre ſind ſeit der 
Seeſchlacht bei La Hogne verfloſſen. Am 29. Mai 
1692 beſiegte die vereinigte engliſch-holländiſche 
Flotte die franzöſiſche, und vernichtete dieſe faſt 
gänzlich. — Ein Vierteljahrtauſend iſt ſeit der 
Schlacht bei Honnecourt verfloſſen. Am 31. Mai 
1642 wurden die Oeſterreicher von den Schweden 
unter Torſtenſon in der Schlacht von Schweidnitz 
geſchlagen. — Ein vierhundertjähriger Geburtstag 
kann noch am 8. Mai gefeiert werden. Am 8. Mai 
1492 wurde der berühmte italieniſche Dichter und 
pri Andrea Alciati zu Alcate bei Mailand ge- 
oren. f 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 6. Mai. Auf dem großen Exerzler⸗ 
platze fand heute Vormittag eine Vorübung zu der 
Kaiſerparade ſtatt, zu welcher ſich ein zahlreiches 
Publikum aus der Stadt und der Umgegend ein⸗ 
gefunden hatte. — Mit dieſem Monat hat für die 
Bewohner unſerer Küſte bekanntlich der meiſt ſehr 
ergiebige Fang der Flundern begonnen, der Tauſende 
von Menſchen ernährt und ihnen für eine Zeit lang 
ein ziemlich ſorgenfreies Leben geſtattet. Die Haupt⸗ 
lieferanten für unſeren Markt ſind die Bewohner der 
Halbinſel Hela. 

* Marienburg, 6. Mai. Waſſerbau⸗-Inſpektor 
Kracht iſt nunmehr hier eingetroffen und hat die Ge⸗ 


4 1 


geſunden Töchterchen entbunden. 


ſchäfte der neuen Waſſerbau⸗Inſpektion Marienburg⸗ 


Wolfsdorf bereits übernommen. — Ein Kind der 
Stadt im vollſten Sinne des Wortes erblickte heute 
Morgen das Licht der Welt. Im Corridor des 
Rathhauſes wurde, wie die „Mbg. Ztg.“ ſchreibt, 
nämlich eine umherziehende Frauensperſon von einem 
Mutter und Kind 


befanden ſich wohl und wurden dem Krankenhauſe 


Hennig verläßt bereits am 


übergeben. — Eine Abſchiedsfeier für Kaplan Hennig 


fand geſtern im 0 00 Geſellenhauſe ſtatt. 
ontag Marienburg, 
ſeine Stelle als Hofkaplan in Frauenburg 8 


— Herr Dr. med. Arbeit hat, der „Ngt.⸗Ztg.“ 


zufolge, ſein Ehrenamt als Stadtrath von Marienburg 


ledigte ſich 


niedergelegt und ſolches jetzt in einem längere = 
ſchreiben dem Magiſtrat mitgetheilt. Wie bez bel 
waren Conflicte innerhalb des Collegiums die be⸗ 
Pa Urſache, daß er als eine der bewährteſten 
Welte a ei rn er ſtets in rein ſelbſtloſer 
en e 

ee Den SM reſſen diente, zu diefem 
Dirſchau, 6. Mai. Eine muthige That hat, 

wie die biefige Zeitung erfährt, der Nee ner 
Unteroffizier Brommund der 8. Comp. des Fuß⸗ 
. v. Hinderſin (Pomm.) Nr. 2, welche 
ekanntlich hier am Mittwoch einquartiert war, tags 
Ve 10 Prauſt vollführt. Aufmerkſam gemacht durch 
5 9 ferufe einiger Frauen, bemerkte derſelbe, wie 
4 “= die Radaune gefallener, etwa fünfjähriger 
nabe mit dem Tode rang. Der Unteroffizier ent⸗ 
5 ſofort ſeines Waffenrocks und ſprang in 
se an Es gelang ihm, den Knaben, welcher 
un ewußtlos war, dem naſſen Element zu ent⸗ 
zellen. Der wackere Unteroffizier hatte noch die 
geblic ler 9 dan . nicht ver⸗ 
2 . von ſich . 

. Tiegenhof, 6. Mat. Die Liquidatore 
Dee Vorſchußvereins haben zum e 
990 Are Jahresabſchluſſes für das Jahr 1891 
. weitern Beſchlußfaſſung eine General⸗ 
In er lang zum 13. Mai d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
5 5 0 Frau Thiel hierſelbſt anberaumt. 

0 em Kulmer Kreiſe, 5. Mal. Wohl 
in find die ſchwarzen Saatkrähen in fo 
e Mengen vorhanden, wie in der Kulmer 
rep Beſonders niſten fie in unzählbaren 
Juſel in d auf der Schöneicher Herrenkämpe, einer 
Na Orhan Weichſel. Für die Saaten der umliegen⸗ 
12 A ‚bilden die Thiere eine wahre Land⸗ 
en 55 zähen müſſen beſondere Hüter angeftellt 
u, die fie verſcheuchen. Da die ſeit einigen 


Jahren veranſtaltet ähenj ü 
Vertreibung der he e ene 


5 ewirkt haben, hofft man in 
m bon dem Zerſtören der Nest mit der 
ehr Erfolg zu haben. So ſchreibt der „G.“ 


platze. 


Graudenzern 


* Grandenz, 6. Mat. Ein eleganter ruffi- 

A 1 e . TaglerDatmpfer „Krakau“ e ate 5 
on reibt. — anſcheinend aus Danzig — im 
ns b u zwölf neue preußſſche Militär⸗Pontons 
n a landete fie, zu je zwei gereiht, am Fähr⸗ 
Wckſce ann dampfte er ſofort weiter nach Thorn⸗ 
u. Es erregte bei den am Uſer befindlichen 
offenbar einiges Erſtaunen, daß dieſer 


Transport von einem ruſſiſchen Dampfer ausgeführt 
worden iſt; indeſſen iſt das Transportweſen ja inter⸗ 
national. 

* Königsberg, 6. Mai. Hauptlehrer R. Meyer⸗ 
Hufen, der ſich in weiten Kreiſen der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft einer außerordentlichen Beliebtheit erfreut, feiert 
am 9. d. M. ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 


GELEITET EEE EEG REEEEREE, 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


8. Mai: Wolkig, bedeckt, Regenfälle, Tem⸗ 
peratur nahe normal, ſpäter aufkarend und 
vielfach heiter. 5 

9. Mai: Veränderlich, wenig veränderte 
Temperatur, ſpäter meiſt heiter. Kalte Nacht. 

10. Mat: Vielfach heiter, normale Tempera⸗ 
tur, ſpäter ſtark wolkig, auffriſchende Winde, 
Strichregen. Kalte Nacht, Sturmwarnung 


f. d. Oſtſee. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 7. Mai. 

*Die feierliche Einſtellung des Kronprinzen 
in das Erſte Garde⸗Regiment z. F. fand geſtern, wie 
das Wolf'ſche Telegraphenbureau mittheilt, um 12 Uhr 
Mittags in Potsdam ſtatt. Der Kaiſer begab ſich mit 
dem Kronprinzen und den 3 älteſten Söhnen des 
Prinzregenten Albrecht vom Stadtſchloſſe durch den 
Luſtgarten nach dem offenen Viereck, wo das Erſte 
Garde⸗Regiment aufgeſtellt war. Alsdann hielt der 
Kaiſer eine kurze Anſprache, in welcher derſelbe an 
die Traditionen des hohenzollernſchen Hauſes erinnerte, 
wonach die Prinzen deſſelben mit dem 10. Lebensjahre 
in die Reihen der Armee eintreten und mit Dank der 
Zeit gedachte, wo er jelbft unter den Augen feines 
Großvaters in das Regiment eingetreten ſei. Hierauf 
traten der Kronprinz und die drei älteſten Söhne des 
Prinzregenten Albrecht in die Front des Regiments 
ein. Der Commandeur des Erſten Garde⸗Regiments, 
Oberſt v. Natzmer, dankte und brachte ein dreifaches 
Hoch auf den Sailer aus. Der Kaiſer führte ſodann 
das Regiment, in deſſen Front auch die Prinzen 
Heinrich und Leopold, ſowie der Großherzog von 
Heſſen und der Erbgroßherzog von Baden eingetreten 
waren, erſt in Zügen und dann in Compagniefront 
vor dem Schloſſe vorüber, an deſſen Fenſtern die 
Kaiſerin mit den kaiſerlichen Prinzen und die Prinzeſſin 
Leopold ſich befanden. Nach dem Parademarſche ver⸗ 
ſammelte der Kaiſer das geſammte Offiziercorps des 
1. Garde⸗Regiments, ingleichen die auswärtigen 
Militärattach's um ſich und ſtellte denſelben den 
Kronprinzen vor, welch Letzterer jedem einzelnen 
Offizier die Hand reichte. Nachmittags 14 Uhr fand 
im Marmorſaale des Stadtſchloſſes eine größere Feſt⸗ 
tafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer auf das Wohl des 
Kronprinzen, der heute mit Vollendung ſeines zehnten 
Lebensjahres in die Armee eingetreten ſei, einen 
Trinkſpruch ausbrachte. i 

* |Berfonalien.] Verliehen iſt dem Oberſt⸗ 


Lieutenant a. D. Gottwald zu Tilſit, bisher Com⸗ 
mandeur des Landwehrbezirks Tilſit, der Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe, dem Staatsanwalt von der 
Trenck in Königsberg der Rang eines Raths 4. 
Klaſſe, dem Landrichter Ivanovius in Bartenſtein 
der Charakter als Landgerichtsrath, dem Amtsrichter 
Steiner in Bartenſtein der Charakter als Amts⸗ 
gerichtsrath. Ernannt find: der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Wollmann in Memel zum Amtsrichter in Pillkallen, 
die Domänenpächter Zenthöfer zu Budweitſchen, 
und Gruber zu Röbel, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
zu kgl. Oberamtmännern. 

* [Ein Prozeß überaus ſeltſamer Art], der 
auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte, be⸗ 
ſchäftigte am Donnerſtag den Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts in der Reviſionsinſtanz. Ein Angehöriger 
des Königreichs Sachſen, der in Pirna wohnende 
Kaufmann W., hatte ſich nämlich wegen Spielens in 
der ſächſiſchen Lotterie vor dem böchſten preußi⸗ 
ſchen Gerichtshofe zu verantworten. Herr W. hatte 
ſich ſein Zehntel eines Looſes der ſächſiſchen Lotterie 
von dem Berliner Looſehändler K. ſenden laſſen und 
gelegentlich einer bei K. vorgenommenen Hausſuchung 
ward auch Herr W. als Mitſpieler in dieſer „wilden 
Kollekte“ enkdeckt, auf Grund des preußiſchen Lotterie⸗ 
geſetzes vom 29. Juli 1885 unter Anklage geſtellt und 
unter der Annahme, daß er in Preußen in einer hier 
verbotenen Lotterie geſpielt, ebenſowohl vom Schöffen⸗ 
gericht wie von der 6. Strafkammer des Landgerichts 
Berlin I zu einer Geldſtrafe von 5 Mk. verurtheilt 
wurde. Das Kammergericht dagegen ſprach Herrn 
W. frei und legte die Koſten des Verfahrens der 
Staatskaſſe zur Laſt. Es kommt, ſo führt der Gerichts⸗ 
hof in feiner eingehenden Motivirung u. a. namentlich 
aus, nicht darauf an, ob W. das Loos in Preußen 
beſtellt, ſondern darauf, daß er es in Sachſen er⸗ 
halten. Erſt mit dieſem Moment fing er auch an, 
daſſelbe zu ſpielen. Demgemäß hat Herr W. auch 
nicht in Preußen, ſondern in Sachſen geſpielt und 
Ani deswegen hier nicht zur Verantwortung gezogen 
werden. 

* [Nachdem von der Stadt Schneidemühl 
unterm 10/11. September 1891 beſchloſſen worden 
iſt, zur Ausführung nothwendiger Bauten ſowie zur 
Deckung nothwendiger Gemeindebedürfniſſe ein Dar⸗ 
lehn von 300,000 Reichsmark aus dem Reichs⸗Inva⸗ 
lidenfonds zu entnehmen, wird heute im „Reichsanz.“ 
das kaiſerliche Privilegium, welches die Stadt zur 
Ausgabe von Antheilſcheinen in Abſchnitten von 2000, 
1000, 500 und 200 Mk. ermächtigt, veröffentlicht. 

* [Natural⸗Verpflegungsſtation. Dem Vo⸗ 
tum der vor längerer Zeit eingeſetzten gemiſchten 
Commiſſion der ſtädtiſchen Behörden gemäß hat nun 
auch der Danziger Magiſtrat beſchloſſen, von der Er⸗ 
richtung einer Natural⸗Verpflegungsſtation in Danzig 
im Anſchluß an die Arbeiter⸗Colonie Abſtand zu 
nehmen. 

* [Königl. preuß. Klaſſenlotterie Die Er⸗ 
neuerungslooſe, ſowie die Freilooſe 4. Klaſſe 186. 
Lotterie ſind bei Verluſt des Anrechts bis zum 12. 
Mai, Abends 6 Uhr, einzulöſen. 


Arbeiterbewegung. 

* Gleiwitz, 6. Mat. Die Eiſenerz⸗ Bergarbeiter 
der Erzförderung der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie⸗ 
Aktiengeſellſchaft haben die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
men, indem ſie ſich der Lohnreduktion fügen. 

* Wien, 6. Mai. Die Obmänner der ſtreikenden 
Kutſcher überreichten heute der Polizei den Beſchluß, 
den Streik um Mitternacht beginnen zu laſſen. Der 
Polizeibeamte erklärte, daß er ſich auf keine weiteren 
Verhandlungen einlaſſen werde. Die Polizei trifft 
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des Verkehrs. Ein 
großer Theil der Fuhrwerksbeſitzer wird den Fahr⸗ 
dienſt ausüben; auch die General⸗Omnibus⸗Kompagnie 
trifft Anſtalten zu einem ausgedehnten Fahrdienſt, ins⸗ 
beſondere für die Zeit der Theater⸗ und Muſik⸗Aus⸗ 
ſtellung. 


Aſtronomiſches. 
(Aus dem hundertjährigen Kalender.) 

Die Venus iſt für das Jahr 1892 Jahresregentin. 
Dieſes Jahr wird im allgemeinen ein mehr feuchtes 
als trockenes, auch ſchwüles und ziemlich warmes ſein. 
Einem angenehmen ſpäten Frühling folgt ein warmer 
ſchwüler Sommer und es wird viel und maſtes Gras 
und Getreide geben. 

Der Herbſt iſt anfangs warm und ſchön, jedoch 
nur kurze Zeit, weshalb man ſtreng darauf ſehe, daß 
die Weinberge zeitlich bedeckt werden. Für den 
Weinbau iſt in gewiſſen Gegenden ein voller Herbſt 
zu erwarten. 

Viel Ungeziefer, wie Kröten, Schlangen, Heu⸗ 
ſchrecken und Mäuſe werden ſich bemerkbar machen. 
Krankheiten der Leber und des Magens, ſowie Sei⸗ 
tenſtechen und innerliche Geſchwüre werden in dieſem 
Jahre vorherrſchen. 

Nach den gemachten Erfahrungen ſind dieſe Be⸗ 
rechnungen und Prophezeihungen vielfach eingetroffen 
und beſonders bezüglich der vorherrſchenden Krank- 
heiten. Es wird in Folge deſſen eindringlichſt auf 
Warner's Safe Cure aufmerkſam gemacht, welches das 
einzig bekannte Heilmittel iſt, welches mit Erfolg Lei⸗ 
den der Leber und des Magens beſeitigt und durch 
Schaffung von reinem und geſundem Blute inner- 
felt an verhindert und wenn vorhanden be⸗ 
eitigt. 

Diejenigen Perſonen, welche zu Störungen der 
Leber und des Magens geneigt ſind, ſowie ſolche, 
welche ungeſundes Blut und ſchlechte Circulation 
deſſelben haben, ja thatſächlich allen Menſchen, iſt 
aufs eindringlichſte zu rathen, nicht zu warten, bis 
dieſe zu erwartenden Krankheiten ſich feſtgeſetzt haben, 
ſondern ſich rechtzeitig und beſonders ehe der Früh⸗ 
ling eingetreten, dagegen zu ſchützen und einige 
Flaſchen Warner's Safe Cure zu nehmen, welches 
Mittel eine Garantie bietet gegen obenerwähnte Krank⸗ 
heiten, welche ſozuſagen in dieſem Jahre epidemiſch 
auftreten werden. N 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Nr. 108. 


Elbing, den S. Mai. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung“, 


1892. 


Vergißmeinnicht. 
Novelle von H. von Ziegler. 
10) SE NS 


Nahdruk verboten. 


(Schluß.) 

Ein ganzes Jahr war vergangen, wieder 
hingen gelblich grüne Schleier über den Weiden 
am Bache und die großen, friſchen Blätter⸗ 
knoſpen 5 ihre Hüllen zu ſprengen. 
Der Himmel ſtrahlte in wolkenloſem Blau, und 
die Schwalben flogen zwitſchernd über die 
glänzenden Wellen des Baches. 

kraumeriſch ſaß Comteß Lucie dort am 
Wa desrande, an derſelben Stelle, wo damals 
Bellarino ſie mit bethörendem Geigenſpiel 


bezaubert, aber kein Gedanke an ihn kam 
mehr in ihre Seele; ſie Sr viel 
über die Vergangenheit nach und es 


trat eine andere, wenig mit äußeren Vor⸗ 
zügen ausgeſtattete Geſtalt vor ihr inneres 
Auge. Ernſte Augen blickten ſie innig an und 
eine wohlklingende Stimme ſagte dazu: „Ver⸗ 


gißmeinnicht!“ 

„Vergißmeinnicht,“ ſprach auch Comteß 
Lucie leſſe vor ſich hin und ihre ſchlanken 
Ringer pflückten dabei die blauen beſcheldenen 

lümchen, welche ſich in dem Bache ſpiegelten, 
zob er wohl noch mein gedenkt — und all 
das Leid, das ich ihm bereitet, vergeſſen hat, 
wenn er heimkehrtp“ 

Wie anders hat das junge Mädchen denken 
urtheilen gelernt, ſeit ſie damals hier am 
esrande den ernſten Mann neben der 

roßmutter geſehen, als fie mit dem fremden 

eiger ſich getroffen! Damals grollte Albrecht 
von Laſſow, denn ſie vermochte nicht zu er⸗ 
kennen, wie es zu ihrem Beſten geweſen, daß 
er den Zauber zerriß, mit dem ſie der Italiener 
umſtrickt hielt. Heute jedoch ſchüttelte ſie 
nachdenklich das Haupt, wenn ſie jener Scene 
gedachte. Wie hatte ſie dem Italiener ſo blind 
vertrauen können, der, als er erfahren, daß fie 
nicht reich ſei, wenn ſie die Großmutter ent- 
erbe, ſich Thekla zuwandte, welcher er gleichfalls 
Siebe geſchworen hatte!? f 
Daß Leo Bellarino ihres eigenen Vaters 
Jüngerer Bruder jei, bereitete ihr lange bittere 

edanken, dann aber raffte ſich Comteß Lucie 
aus ihrem wehmüthigen Sinnen und überwand 
die düſtere Vergangenheit. 


und 
9 


„Ich muß beim,“ meinte ſie, ſich erhebend, 
„es wird Zeit für mich, denn ich träume ſchon 
lange hier und Großmama wartet.“ 

Die Gräfin Bergen war indeſſen nicht ſo 
ganz einſam geweſen, ſie hielt ein engbeſchriebe⸗ 
nes Briefblatt in den Händen und lächelte 
beim Leſen deſſelben leiſe vor ſich hin. Als 
5 eintrat, nickte ſie ihr zärtlich zu und 
agte: 

„Du kommſt gerade recht, Herzenskind, um 
Dir Grüße ausrichten zu laſſen. Herr von 
0 7 hat geſchrieben; er kommt bald wieder 
urück.“ 


ück. 

Voll heimlicher Freude und Genugthuung 
ſah die alte Dame in den Augen der Enkelin 
einen hellen Strahl aufleuchten, dann antwor⸗ 
tete Lucie etwas unſicher: „O das — das iſt 
ja ſehr — angenehm, denn Du, Großmütter⸗ 
chen, haſt ihn doch recht ſehr vermißt.“ 

„Ja, das habe ich allerdings,“ gab die 
Gräfin ehrlich zu, „mit ihm konnte ich mich 
über allerlei ernſte und wichtige Dinge unter- 
halten und berathen. Kurzum, es war meine 
angenehmſte Unterhaltung, wenn Albrecht von 
Laſſow mir ein Stündchen ſeinen Beſuch 
ſchenkte. Er hat neulich in Rom auch — jenen 
unſeligen Italiener getroffen, welcher den Tod 
der armen Thekla herbeigeführt. Soll ich Dir 
die Stelle des Briefes vorleſen, Kind?“ 

„Gewiß, ich bitte,“ erwiderte Lucie ruhig 
und ohne eine Miene zu verziehen, ſie hatte 
längſt verlernt, an Bellarino zu denken, denn 
ſie verachtete ihn zu tief. 

Die Gräfin Bergen las aus Laſſows Briefe 
folgende Stelle: 

„Vielleicht wird es Ste, gnädige Gräfin, 
intereſſiren, wenn ich Ihnen von einer ganz 
unfreiwilligen Begegnung erzähle, die ich neu⸗ 
lich erlebt. Mitten im Gewühl des römiſchen 
Straßencorſo am mee wurde ich 
von einem Bajazzo angehalten, deſſen feuerro⸗ 
thes, mit Silberſchellen geſchmücktes Kleid 
ſchlecht zu dem hohläugigen, gelbmageren Antlitz 
paßte; er ſah mich einen Moment wie forſchend 
an und ſagte dann: „gie ſind Albrecht von 
Laſſow ? Dies Geſicht würde ich überall wieder 
erkennen; es hat ſich mir damals feſt einge⸗ 
prägt, als Sie mich mit der Weidengerte züch⸗ 
tigten. Ich hatte es verdient, denn heute ſehe 
ich ein, wie erbärmlich ich damals gehandelt, 
doch glauben Sie mir — ich bin grauſam ge⸗ 
ſtraft worden. Eine Unglücksheirath mit einer 


italieniſchen Künſtlerin hat mich furchtbar her⸗ 
untergebracht. Ich verlor N 

Im ſelben Moment flog eine ſchwarz⸗ 
äugige Dame auf ihn zu, das Antlitz, von 
dem ſie die Larve entfernt, war vor Zorn 
braunroth und ſie rief: „Ach, mein Gemahl,“ 
rief ſie gellend in ſchlechtem Deutſch, „hier 
finde ich Dich endlich! Gleich komm nach 
Hauſe, wir haben keinen Lire mehr in der 
Taſche und allein laſſe ich Dich nicht hier!“ 

Mit feſter Hand faßte die liebevolle Gattin 
ihren Gatten am Arme und bahnte ſich mit 
ihm einen Weg durch's dichteſte Gedränge, 
nachdem er mir noch einen kläglichen Abſchieds⸗ 
blick zugeworfen hatte. : 

„Und ich Thörin konnte mich ſoweit vers 
geſſen, zu meinen, daß ich dieſen Menſchen 
liebte,“ rief da plötzlich Comteß Lucie bitter. 

„Laß dieſe Jugendthorheit ruhen, mein 
Kind, ſie war Dir ja zum Segen. Empfange 
den armen, einſamen Albrecht freundlich; er 
hat es verdient, denn ſein Schickſal iſt ein 
ſchweres.“ 


Nur einen Moment trafen ſich Beider 


Blicke, dann ſank Lucie erröthend, wortlos vor 
der Großmutter in die Kniee und dieſe ſchlang 
die Arme um den Nacken der Enkelin. 

„Alſo Du willſt doch meinen Lieblings⸗ 
wunſch erfüllen, Lucie!“ flüſterte die Gräfin. 
„Es war mein heißeſtes Gebet zum himmliſchen 
Vater — mein letzter Wunſch für dieſe Erde! 
Gott ſegne Dich, meine Lucie“! 

Wenige Tage darauf ſaß das junge Mäd⸗ 
chen allein am Klavier im Salon. Die Groß⸗ 
mama war ausgefahren, um einen Beſuch zu 
machen, wie ſie etwas geheimnißvoll geſagt 
hatte, doch ohne die Enkelin aufzufordern, 
mitzukommen. 


Träumeriſch glitten Luciens ſchlanke Finger 
über die Taſten, ein leiſes Lächeln ſpielte um 
die friſchen Mädchenlippen, dann brauſten 
leidenſchaftliche Akkorde durch den Saal: „Ob 
ich Dich liebe, das frage die Sterne!“ 


Es ward dann ſtill ringsum, Luclens weiße 
Hände ſanken in den Schooß, das blonde 
Köpfchen bog ſich zurück und die blauen Augen 
ſchimmerten feucht. 

„Albrecht!“ kam es wie ein Hauch von den 
roſigen Lippen; da flog plötzlich ein Gegenſtand 
durch die offene Gartenthür und zu Luciens 
Füßen nieder. Es war ein Strauß Vergiß⸗ 
meinnicht. 

„Albrecht,“ klangs abermals halb jubelnd, 
halb verwirrt von Luciens Lippen und ſchon 
ſtand der, an den ſie gedacht, den ſie herbei⸗ 
geſehnt, vor ihr und ſtreckte ihr beide Hände 
entgegen. 

„Vergißmeinnicht,“ ſagte Albrecht leiſe, liebe⸗ 
voll, „Lucie, haben Sie wirklich mitunter meiner 
gedacht?“ 

„Ja, o ja,“ mumelte ſie befangen, ohne auf⸗ 
zuſtehen, „ſehr — oft!“ 

„Und kam dann auch mitunter der Wunſch, 


daß ich wiederkehren ſolle?“ fragte Albrecht mit 
bebender Stimme. 

„Ich habe allabendlich den lieben Gott 
darum angefleht,“ erwiderte Lucie erröthend. 

„Lucie, iſt's möglich? Hätten Sie in dieſem 
einen Jahre in der That gelernt, mich zu 
lieben?“ 

Sie wurde glühend roth und neigte ſtill 
das Köpfchen; zu reden vermochte ſie nicht, 
aber als Albrecht nun leiſe, faſt feierlich ſeinen 
Arm um ſie ſchlang und ſie an ſich zog, da 
lehnte ſie an ſeiner Schulter und Thränen der 
Wonne, des tiefinnerſten Glückes entſtrömten 
ihren Augen. 

„Lucie, mein Liebling,“ ſagte er endlich zärt⸗ 
lich und bog ſich über fte, „iſt es denn wirklich 
wahr. Willſt Du mich lieb haben, wie ich es 
ſchon ſo lange thue? Willſt Du mein liebes 
Weib ſein?“ 

„Ich will — Dein demüthiges Weib ſein,“ 
hauchte ſie in ſein Ohr, „welches für Dich und 
mit Dir lebt, Dein Vergißmeinnicht.“ 

„Das bift Du geweſen, beſonders dies letzte 
Jahr über,“ erwiderte Albrecht, faſt ehrerbietig 
die weiße Stirn der Geliebten küſſend, „mitten 
im Trubel der Welt, in der Einſamkeit meines 
Zimmers, im Traume der Nacht — allüberall 
ſah ich Dich, Lucle, mein blaues, ſüßes Ver⸗ 
gißmeinnicht. Jener Rahmen, den Du für 
Thekla gemalt, hat mich begleitet auf meiner 
N meiner Flucht zu mir und der Liebe 
zu Dir.“ 


„O, Albrecht,“ ſtammelte fie glücjelig, 
„wenn Du wüßteſt, was ich für Thränen ver⸗ 
goß an dem Tage, da Du abreiſteſt. Ich — 
liebte Dich ſchon damals, doch ohne es mir 
einzugeſtehen. Jener Italiener war — der 
Probepfeil, an dem ich mich und mein Herz 
geprüft; nun iſts überſtanden, nun leuchtet die 
Sonne des Glücks über uns.“ 


„Und Du willſt wirklich die Schloßherrin 
von Schwarzendorf werden?“ fragte Albrecht 


von Neuem. „Du willſt Deine neunzackige 
Grafenkrone mir, dem ſchlichten Edelmanne 
opfern?“ 


„Sie gehört mir ja gar nicht, die Grafen⸗ 
krone,“ erwiderte Lucie. „Du nimmſt eines 
Schauſpielers Kind in Deine Arme, ohne 
Familie und Ahnen — nur mit viel Liebe.“ 

„Meine Lucie,“ murmelte er, ihre Augen⸗ 
lider küſſend, „Du ſchenkſt mir dennoch viel, 
unſäglich viel, ich kanns Dir nimmer genug 
vergelten.“ 

„Wenn doch Großmama käme,“ lächelte 
Lucie ſtrahlend, „mich verlangt, ihr mein Glück 
mitzutheilen.“ 

„Sie weiß, daß ich zu Dir kam, mein Lieb. 
Wir ſchmiedeten heimlich ein Complot mit⸗ 
einander, um uns nicht gegenſeitig im Wege 
zu ſein.“ 5 

„O welch ein böſes, liebes Großmütterchen“, 
rief die Comteß jetzt beinahe übermüthig, „fährt 
ſo heimlich und ehrbar in die Stadt und läßt 
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die arme Enkelin allein mit einem — 
Weine e — Küliinmen, 

„Der fie nie wieder freigeben will dur 

ganze Leben,“ vollendete Laſſow liebevoll 15 
ſelben Moment, als man draußen Rädergeraſſel 
vernahm. 
„Da iſt fie, das Groß mütterchen,“ jauchzte 
Lucie ganz beſeligt, „nun muß ſie alles, alles 
erfahren — mein unverdientes, himmelhohes 
Glück!“ 

Das war ein herrlicher Frühlingstag für 
das Brautpaar! Hand in Hand ſaßen ſie ne⸗ 
beneinander und konnten nicht müde werden, 
immer von Neuem ſich zu erzählen, wie ihre 
Liebe begonnen und gewachſen ſei bis zu dieſer 
Stunde. 

„Und im Auguſt an Luciens Geburtstag 
darf ich fie heimführen,“ bat der Bräutigam 
die Großmutter. „Länger möchte ich nicht ver⸗ 
einſamt bleiben. Bis dahin ſchmücke ich mein 
Heim noch beſtens aus für die junge, liebliche 
Herrin, welche darin ſchalten und walten ſoll.“ 
„Aber Deine Herrin will ich nicht ſein, lie⸗ 
ber Albrecht, ſondern nur Dein treues Weib,“ 
erklärte Lucie lachend. 


wolkeHaſt recht, mein Liebling, Hand in Hand 


llen wir zuſar a 
Kei amen durchs Leben gehen; 
hace Ki 2 95 Geheimniß vor dem andern 
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e wir ſie ten in Be 5 
lte“ 8 0 ſegne Euch, meine Kinder,“ ſagte die 
alte Gräfin bewegt, „einen glücklicheren Ta 
als den heutigen kann 3 


es fü x 
am liebſten bäte ich den Hate daß eee 


nun mitten im Glück zu ſich nehme!“ 

„O nein, Großmama,“ rief Herr von Laſſow 
eifrig, „Du darſſt uns gerade am allerwenigſten 
zu unſrem Glücke fehlen, denn ohne Dich wä⸗ 


t 
ect niemals zu unſrem Glücke 


lage fan einem köſtlich ſonnenwarmen Auguſt⸗ 


vor dem Altare des Kirchleins 
on A 

Brautpagen höhe ein ftattliches, glückſtrahlendes 
aters uf um den Segen des himmliſchen 
hen. den Bund ihrer Herzen herabzufle⸗ 
Comteß Luci 
me ucie ſah in dem langen, ſchim⸗ 
Ihe n Brautgewande, dem duftſgen Tüll⸗ 
gemein 17 d der blühenden Myrthenkrone un⸗ 
er u lieblich aus; am Gürtel trug fie als 
n 5,öften Schmuck ein Sträußchen Vergißmein⸗ 
fe dom Waldesrand, die ihr Albrecht heute 
10 ſelbſt gebracht. Und Albrecht von Laſſows 
mme klang tiefbewegt, als er ſein „Ja“, den 
erſten Treueſchwur fürs ganze Leben, ausſprach. 
5 er Segen war geſprochen, jubelnd klang 
ie Orgel durch den hohen Kirchenraum und 
egen und Jubel begleitete die Neuvermählten 

hinaus ins Leben — ins Glück! 


Mannigfaltiges. 
— Stettin, 4. Mal. Eine eigenartige 


Wanderung hat dieſer Tage ein Schiffsjunge 
S TA ‚im Hafen liegenden engliſchen 

ers „Twelwe 2 A : 
Die Schiffsleute he ET at ee 
der von Heimweh befallen war, den Scherz 
gemacht, ihm zu verſichern, feine Heimath New⸗ 
port ſei nur wenige Stunden von bier entfernt 
und zu Fuß zu erreichen. Der Schiffsjunge, 
kurz entſchloſſen, ſchnürte eines Nachts heimlich 
eine Habseligkeiten zuſammen und machte fi) 
auf den Weg, ſeinen Heimathsort aufzuſuchen. 
8 a, Deutſch ee ſpricht, 

es ihm ſchwer geworden ſein, 
Vorübergehenden 1 Wege dach Reh 
port zu erkundigen. Auch hat man ihn wahr⸗ 
ſcheinlich auf den Weg nach der ähnlich klin⸗ 
lich en ele Er De 5 1 

er au ohl geglaubt haben, da 

ſein Helmathsort in der deutschen Sprache mit 
Neuwarp bezeichnet wird, und ſo gelang es 
ihm denn, ſich bis zu dieſem Orte durchzu⸗ 
fragen. In Neuwarp angekommen, ſah er erſt 
ſeinen Irrthum ein, er wurde an die Polizei⸗ 
behörde verwieſen und dieſe brachte ihn auf 
den Dampfer „Ueckermünde“, mit dem der Aus⸗ 
reißer geſtern Nachmittag hier wieder eintraf 
und ſeelenvergnügt ſein Schiff aufſuchte. 

— Granada, 30. April. In der Ort⸗ 
ſchaft Lanjoron lebten zwei Brüder, Baltaſar 
und Antonio Mingoranca; der erſtere war 
heimtückiſch und gewaltthätig, der andere ein 
guter, ehrlicher Menſch. Eines Tages war 
Antonio verſchwunden; die Nachforſchungen 
blieben lange vergeblich, bis jeine Leiche 
endlich mit zerſchmettertem Schädel in einer 
Schlucht der gebirgigen Gegend gefunden 
wurde. Der Mörder war Anfangs nicht zu 
entdecken. Schließlich lenkte ſich der Ver⸗ 
dacht auf Baltaſar, und es gelang der. Gen: 
darmerie, ihn zu dem ſchrecklichen Geſtändniß 
zu bringen, daß er aus Neid und Mißgunſt 
ſeinen eigenen Bruder erſchlagen habe. —- 
Vor einigen Tagen lief in Cadix die italieniſche 
Bark Nemeſis ein, die von Java nach Liſſa⸗ 
bon beſtimmt war. Man erfuhr bei dieſer 
Gelegenheit, daß ſie auf hoher See der 
Schauplatz einer blutigen That geweſen war 
Am 13. März geriethen zwei Matroſen mit⸗ 
einander in Streit, von denen der eine durch 


inen Dolchſtoß niedergeſtreckt wurde. Der 
Mörder flüchtete auf den Hauptmaſt und 
ſtürzte ſich von da aus ins Meer. Man 


f ihm vom Schiffe aus Rettungsgürtel 
har wies er dieſe zurück. Schließlich 
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ängerem Widerſtand bemächtigen konnte. 
waer kennt nicht die Sage vom Ge⸗ 
ſpenſterſchiffe, die von Wilhelm Hauff erzählt 
wird, die ſo recht geeignet iſt, gottloſen Spöt⸗ 
tern das Gruſeln zu lehren? Auch die letzte 
Poſt aus Montevideo, die vor einigen Tagen 


in Europa eingetroffen iſt, weiß von ſolch' 
einem Geſpenſterſchiff eine tragiſche Geſchichte 
zu berichten. Ein engliſcher Dampfer, der von 
Europa nach Braſilien fuhr, fand einige Tages⸗ 
reiſen von Rio Janeiro entfernt auf offener 
See eine Brigantine, die vollſtändig verlaſſen 
zu ſein ſchien, da ſie von den Wogen wie ein 
Fangball hin⸗ und hergeworfen wurde. Der 
Capitän des engliſchen Dampfers näherte ſich 
dem Schiffe auf Sehweite und entdeckte, daß er die 
italieniſche Brigg „Fortunata M.“ vor ſich 
hatte, die mit guter Fracht von Rio Janeiro 
nach Nord⸗Amerika unterwegs war. Die Selt⸗ 
ſamkeit des Vorfalles veranlaßte den Capitän, 
einen mit acht Matroſen und einem Schiffs⸗ 
Lieutenant ausgerüſteten Rettungskahn in See 
ſtechen zu laſſen; die Bemannung ſollte ver⸗ 
ſuchen, an Bord des Schiffes zu gelangen. 
Das Schauſpiel, das ſich den atroſen bei 
ihrer Ankunft darbot, war grauſig genug: Auf 
Deck lagen 18 Leichen, die ſich bereits im vor⸗ 
geſchrittenen Stadium der Verweſung befanden. 
Der Arzt des engliſchen Dampfers ſtellte feſt, 
daß das geſammte Schiffsvolk der „Fortunata 
M.“ dem gelben Fieber erlegen ſei. Die 
„Brigantine“ war bei ahrer Abfahrt von Rio 
mit 29 Seeleuten ausgerüſtet und ſtand unter 
dem Commando des Capitäns Antola. 15 
Perſonen müſſen alſo von der ſchrecklichen 
Epidemie ſchon vorher hingerofft worden ſein 
und ſind jedenfalls ins Meer geworfen worden; 
den Uebriggebliebenen, die wohl zu gleicher Zeit 
erkrankten, konnte Niemand dieſen letzten Liebes⸗ 
dienſt erweiſen. Der engliſche Dampfer nahm 
die „Fortunata M.“ ins Schlepptau und brachte 
ſie nach Rio zurück. 

— Breslau, 4. Mai. Unter den das alte 
Schulgebäude auf der Roſenſtraße beſuchenden 
Kindern hatte ſich geſtern das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ſich eine alte, verhexte Gräfin unter 
dem Namen „die rothe Frau“ im Schulgebäude 
aufhalte und mit Dolchen bewaffnet den Kindern 
nachſtelle, um ſie zu tödten. Eine unbeſchreib⸗ 
liche Angſt bemächtigte ſich der Kinder. Als 
bei Beginn des Nachmittagsunterrichts keines 
der Kinder das Schulgebäude betreten wollte, 
mußten die Lehrer mit Gewalt die Kinder 
zum Eintritt in die Klaſſenzimmer bewegen. 
Trotz gütlichen Zuredens konnten ſich die auf⸗ 
geregten Gemüther nicht beruhigen. Am Schluß 
des Nachmittagsunterrichts wollten die Kinder 
die Klaſſenzimmer nicht verlaſſen. Durch 
energiſches Einſchreiten der geſammten Lehrer⸗ 
ſchaft gelang es, die Kinder zu entfernen, die 
ſich vor dem Schulhauſe auf der Straße an⸗ 
ſammelten und dann johlend und ſchreiend die 
rothgekleidete Hexe erwarteten. Der Andrang 
wurde, da auch erwachſene Perſonen ſich zuge⸗ 
ſellten, mit der Zeit ſo groß, daß der Verkehr 

völlig ins Stocken kam. Ein Poltzeicommiſſar 
erſchien mit vier Schutzleuten, aber die Beamten 
waren nicht im Stande, die Ruhe wieder her⸗ 
zuſtellen. Kein Zureden der Lehrer und der 
Beamten half. Erſt als letztere im Schulge⸗ 


bäude in der Annahme, daß ſich Jemand darin 
verſteckt halten könnte, eine Hausſuchung vor⸗ 
genommen hatten, ohne jedoch etwas Ver⸗ 
dächtiges zu finden, beruhigten ſich die Kleinen. 

— Dynamitbombe. In Los Angelos, 
Kalifornien, bemerkte ein Wächter am Mitt⸗ 
woch bei Tagesanbruch in der im ſpaniſchen 
Viertel belegenen Hochſtraße zwei Männer, 
welche, in Mäntel eingehüllt, einen Gegen⸗ 
ſtand durch ein offenes Fenſter in ein Haus 
warfen. Dieſelben entfernten ſich dann ſchnell. 
Vier Minuten ſpäter erſchütterte eine Ex⸗ 
ploſion das ganze Häuſerquadrat. Die 
ſchlafenden Bewohner des Hauſes, in welchem 
die Exploſion erfolgte, wurden aus ihren 
Betten geſchleudert und einige derſelben ge⸗ 
fährlich verwundet. Das Zimmer, in dem 
die Bombe platzte, wurde zerſtört, die Vorder⸗ 
ſeite der Mauer auf die Straße geſchleudert. 
Die Polizei entdeckte ſpäter die Ueberbleibſel 
einer Dynamitbombe. Der Beweggrund zu 


dieſer Frevelthat iſt gänzlich in Dunkel ge⸗ 


hüllt. 

— Auskömmlicher Poſten. Der frühere 
belgiſche Miniſter Rolin Jaquemyns hat mit 
100,000 Fres. Gehalt die Stelle eines Miniſters 
beim König von Siam übernommen. Seine 
Hauptaufgabe ſoll dabei ſein, die politiſchen und 
handelspolitiſchen Beziehungen des Landes mit 
dem Weſten zu regeln. Frau Rolin Jaquemyns 
wird mit den Kindern ihrem Manne nach der 
ſiameſiſchen Hauptſtadt Bangkok folgen. 

Eine traurige Folge der in den unteren 
Schichten der Londoner Bevölkerung weit ver⸗ 


daß Perſonen, die mit umnebeltem Bewußtſein 


N 


breiteten Trunkſucht iſt das häufige Vorkommniß. 


in ihre Behauſung zurückkehren, die Kinder in 


den Betten derartig zudeckten, daß der Erſtickungs⸗ 
tod herbeigeführt wird. Im Jahre 1890 kamen 
636, im vergangenen Jahre 608 Kinder unter 
ein Jahr auf ſolche Weiſe ums Leben! 
Bericht des Londoner Regiſteramtes, welchem 
die Zahlen entnommen ſind, fügt hinzu, daß ein 
unverhältnißmäßig großer Teil jener Unglücks⸗ 
fälle ſich an den Sonnabend⸗Abenden ereignet. 


Heiteres. 


Im amen.] Profeſſor: „Herr 
Kandidat, ie Würden Sie im vorliegenden 
Falle die von der Staatsanwaltſchaft beantragte 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe der eingetretenen 
Milderungsgründe wegen herabmindern 2 

Kandidat: „Ich ließe dem Verbrecher fünf 
Jahre von ſeiner Strafzeit nach.“ 5 

Profeſſor (erftaunt): „Und wie würden 
Sie das ausführen?“ 

Kandidat (ruhig): „Ich 
noch fünf Jahre laufen, ehe 

Bevatiton Druck und Derlag von B. Gaar g 


ließe ihn einfach 
ich ihn einſperrte.“ 
in Elbing 


Der 


